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An die
Genoſſinnen!

Trotzdem die deutſche Regierung ihre Nentralität gegenüber
dem ruſſiſch- polniſchen Krieg erklärt hat, werden von ruſſiſchen
Konterrevolutionären und ihren dentſchen Geſinnungsfreunden
Anwerbungen und Waffenſchiebhnngen auf deutſchem Boden fort-
geſetzt, um den bedrängten Polen zu Hilfe zu eilen, und den
Kampf gegen Sowjet-Rußland, den Kampf gegen die
revolutionären ruſſiſchen Arbeiter und Bauern fortzuſetzen.

Zugleich mit dieſen dunklen Machenſchaften auf deutſchem
Boden rafft die Entente alle verfügbaren Kräfte zuſammen, um
den Zufammenbruch Polens aufzuhalden und noch
einmal einen konterrevolutionären Wall gegen das ſiegreiche
Sowjet-Rußland aufzuwerfen. Sie ſucht auf diplomatiſchem Wege
die Sowjetregierung zu einem Waffenſtillſtand
mit Polen zu zwingen und bietet ſich als Vermittlerin bei
den Friedensverhandlungen zwiſchen Polen und Rußland an.
Gleichzeitig ſucht ſie aber, in kraſſem Widerſpruch mit ihren an
geblichen Friedensbemühungen, die militäriſche Macht Polens zu
ſtärken. Hervorragende Armeeführer und Offiziere der Entente
eilen nach dem polniſchen Kriegsſchauplatz, Mengen von Kriegs
material werden auf dem Wege über Danzig nach Polen geſchickt
und nach franzöſiſchen Blättermeldungen ſind 16 Diviſionen
als Hilfskorps für Polen mobiliſiert und ſtehen zum Ab
marſch bereit.

Trotz der ſtrikten Neutralitätserklärung Deutſchlands ſind in
den Ententeländern Beſtrebungen im Gange, dieſe Neutralität zu
nichte zu machen und

Deutſchland in den ruſſiſch- polniſchen Krieg
hineinzuziehen.

Es ſoll an die deutſche Regierung das Verlangen der Alliierten
gerichtet werden, den Durchmarſch franzöſiſcher Trup-
pen durch deutſches Gebiet zu geſtatten. Gleichzeitig
droht Lloyd George im engliſchen Unterhauſe, daß den Polen
eventuell die Waffen übermittelt werden, die Deutſchland an die
Entente abzuliefern hat. Auf dieſe Weiſe ſoll Deutſchland'
zum Waffenlieferanten Polens, zum Sprungbrett
der neuen militäriſchen Jntervention der Entente, zum Verbün-
deten der konterrevolutionären Koalition gegen Sowjet- Rußland
gemacht werden.

Das dürfen die deutſchen Arbeiter nimmer ge-
ſchehen laſſen.

Die von Deutſchland proklamierte deutſche Neutralität muß
ungeachtet aller reaktionären Treibereien im Jnnern und aller
Beeinfluſſung von außen her unter allen Umſtänden aufrecht-
erhalten werden. Deutſchland darf nicht zu m Vorgelände
des neuen Krieges werden, den
die heilige Allianz des Kapitals gegen Sowjetrußland
führt. Deutſchland darf nicht zum Durchgangsland fremder
Truppen und zum Waffenlieferanten Polens gegen Sowjet-Ruß
land werden.

Trotz der Neutralitätserklärung der deutſchen Regierung haben
wir nicht das Vertrauen zu ihr, daß ſie gegenüber den inneren und
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äußeren Treibereien ſtandhalten wird. Nur die deutſchen
Arbeiter können durch ihre tatkräftige Entſchloſ-
ſenheit die Gefahren bannen, die der Neutralität Deutſchlands
von allen Seiten drohen. Nur ſie vermögen es zu verhindern, daß
das deutſche Volk in den Krieg des Weltkapitals gegen Sowjet-
Rußland hineingezogen wird.

Jn dieſen Tagen, die uns
Entſcheidungen von größter politiſcher Tragweite

bringen können, gilt es für die deutſche Arbeiterſchaft, zu zeigen,
daß ſie nichts gemein hat mit den dunklen Machenſchaften, die von
militariſtiſchen Berſchwörern in mannigfaltiger
trieben werden. Es gilt zu zeigen, daß die deutſchen Arbeiter aufs
ſchärfſte Front machen auch gegen alle Verſuche, die deutſche
Politik in den Dienſt der europäiſchen Konterrevolutivn zu ſtellen
und ſie, wie das beiſpielsweiſe anläßlich der ſkandalöſen Verhaf-
tung der früheren ungariſchen Volkskommiſſare Bela Khun
und Varga ſo kraß zum Ausdruck kam, zur Handkangerin
der Weißen Henker zu machen. Es gilt ſchließlich zu
zeigen, daß die deutſche Arbeiterklaſſe nichts unverſucht laſſen wird,
um die Neutralität Deutſchlands aufrecht zu erhalten und dadurch
ihre

Solidarilät mit den kämpfenden und leidenden
Arbeitern und Bauern Sowjetrußlands

zum Ausdruck zu bringen.
Genoſſinnen und Genoſſen!

Wir ſind gewiß, daß Jhr Euch Eurer Verant-
wortung in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde be-
wußt ſeid, und wenn es nötig ſein ſollte, ent-

ſprechend handeln werdet.
Um Eurem Willen und Eurer Entſchloſſenheit Ausdruck zu geben,

veranſtaltet ſchleunigſt überall Proteſtkundgebungen,
in denen Jhr die Situation beleuchtet und die Maſſen des Prole-
tariats zur Wachſamkeit und Kampfbereitſchaft verpflichtet. Laßt
Euch nicht einlullen durch offiziöſe Beruhigungsnoten, laßt Euch
auch nicht durch etwa beginnende Friedensverhandlungen im Oſten
über

den ungeheuren Ernſt der Situation
hinwegtäuſchen. Nur in dem energiſchen Friedenskampf des weſt
europäiſchen Proletariats, in der tatkräftigen Entſchloſſenheit der
deutſchen Arbeiterklaſſe, die Neutralität Deutſchlands unter allen
Umſtänden aufrechtzuerhalten, liegt die Gewähr dafür, daß die
diplomatiſchen Winkelzüge der Entente gegen Spwjet- Rußland
ebenſo ſcheitern, wie die militäriſchen Operationen, die Polen
als Mandatar der imperialiſtiſchen Weltreak-
tion gegen das rote Rußland eröffnet hat.

Nur durch dieſen Kampf, der in wahrhaft internationalem Maß-
ſtab durchgeführt werden mußſ;, kann es ſchließlich erreicht werden,

daß wir zum Frieden mit Sowjet-Rußland gelangen, zu einem
Frieden, der für den Wiederaufbau Europas auf ſozialiſtiſcher
Grundlage die notwendige Vorausſetzung iſt

Das Zentralkomitee der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen

Für Kundgebungen!
Die Bezirksleitung der USP. für Halle Merſeburg und der Be-

zirksvorſtand der Gewerkſchaften fordern im Anſchluß an den Auf-

ruf des Zentralkomitees dem ſie ſich vollinhaltlich anſchließen
die Parteigenoſſen des Bezirkes auf, dem Proteſt durch Ver-
ſammlungen und wuchtige Kundgebungen Nachdruck im
ganzen Lande zu verleihen.

Auf zur Solidarität!
Für den Sozialismus!

Die Bezirksleitung der NSP. Halle.
Der Bezirksvorſtand der Gewerkſchaften.

Partei Deutſchlands.
222 z dann 35 c

Sozialiſtiſche Neutralität.
Der Aufruf des Zentralkomitees der USP. zur ruſſiſch-pol-

niſchen Frage, der nur ausſpricht, was viele tauſende Proletarier
mit richtigem Jnſtinkt fühlen, hat bezeichnenderweiſe am wenigſten
den Beifall der demokratiſchen Preſſe gefunden. Die von der USP.
geforderte Stellungnahme würde, ſo behauptet man im Lager d
Händlerpartei, Deutſchland in eine ſchwierige Lage Polen gegen-

Deutſchland müſſe alles unter-glatter Bruch der Neutralität. u
Kriegführenden nützen oder ſchadenlaſſen, was nur dem einen der

will als „Neutralität“ die Duldung ſolcher Transporte feſtlegen.
Die Furcht vor der Sowjetrepublik überwiegt alle Streitigkeiten
mit Polen: Der echte Kapitaliſt, wie er in der ſchwarzrotgoldenen
Demokratie blüht und gedeiht, will lieber ein unverſchämtes, im
perialiſtiſches, herrſchſüchtiges Polen als Nachbarn, ſelbſt wenn es
rein deutſche Gebiete ſchluckt, als eine ſtarke Räterepublik, deren
Intereſſe doch offenbar gerade jetzt darauf ausgeht, mit Deutſch
land in Frieden zu leben und zu tauſchen. Während die Preſſe der
Rechtsparteien, aus Polen und EntenteHaß, ſich vorläufig in der
Beurteilung der äußerſt wichtigen Frage der NeutralitätsAuf-
faſſung noch zurückhält, ſcheinen die Rechtsſozialiſten ganz ver
dächtig mit der demokratiſchen Auffaſſung zu liebäugeln. Ein Auf-
ſatz in der Chemnitzer Volksſtimme, der unter Verdrehung der Vor-
geſchichte des polniſcheruſſiſchen Konfliktes ganz umverhüllt Stim
mung gegen die Sowjetrepublik macht, iſt bereit Sein Beweis für
unſeren Verdacht. Daher äußert man ſich auch ſehr dilatoriſch in
der aktuellen Frage des Verkehrsſtreiks im Falle weiterer Muni
tionstransporte.

Wir könnten, um die Auffaſſung der Demokraten zu widerlegen,
auf das Geſchrei der ganzen bürgerlichen deutſchen Preſſe während

des Weltkrieges hinweiſen, die Amerika mit unermüdlicher Hart-
Maskierung ge näckigkeit des Neutralitätsbruches beſchuldigte, weil Privatfirmen

noch nicht einmal der Staat ſelbſt, wie es jetzt Frankreich unter-
nimmt! die Entente mit Munition verſah. Jetzt ſoll es ein
Neutralitätsbruch ſein, wenn Deutſchland die ganz direkte Unter
ſtützung des einen kriegführenden Teiles durch Frankreich in ſeinen
Grenzen dulden ſoll. Für uns gilt es, feſtzuſtellen, wie der Neu
tralitätsbegriff des revolutionären deutſchen Proletariates zu um
grenzen iſt.

Es mag Leute geben Nationalbolſchewiſten, KAP. An-
hänger die es als revolutionäre Pflicht anſehen, durch direkte
Aktion gegen Polen Sowjet- Rußland und damit die Weltrevolu
tion zu unterſtützen. Waren es doch Wolfheim und Lauffen
berg, die den Krieg am Rhein gegen die weſtlichen Geldſad
republiken für notwendig erachteten! Dieſe abſurde Jdee iſt prak-
tiſch derart wertlos, daß man ſich kaum mit ihr zu beſchäftigen
braucht. Die Weltrevolution wird nicht durch einen militäriſchen
Siegeszug der Roten Armee durch Europa kommen, ſondern ſie
wird ſiegen, je nach dem Grad der ökonomiſchen, politiſchen und
geiſtigen Verhältniſſe der einzelnen großkapitaliſtiſchen Staaten,
deren Arbeiterſchaft den revolutionären Kampf ſelber zu führen
haben. Ofſtmals haben's die am weiteſten Vorſtürmenden, die
Ruſſen, durch die Adreſſen Tſchitſcherins, Sinowjews
und Lenins beſtätigt. Zum Gemeinplatz iſt der Satz geworden:
Deutſchlands Lage erfordert gebieteriſch die ſtrikte Einhaltung der
Nentralität, denn alles andere wäre das Gegenteil der Unter
ſtützung Rußlands, würde Polen ſtärken, würden deutſche Gaue,
die wir ſelber dem Sozialismus erobern, zum Aufmarſchgebiet des
internationalen Jmperialismus gegen die Sowjetrepublik machen!

Aber dieſe Neutralität ſoll und darf uns nicht hindern, getren
dem Grundſatze internationaler Solidarität gegen die einzige von
Arbeiter regierte Republik, jeden Anſchlag zu durchkreuzen, der mit
Deutſchlands Hilfe gegen den heldenmütigen Kampf dieſer ſozia-
liſtiſchen Republik geplant iſt. Die demokratiſche Preſſe, wie z. B.
die Saale-Zeitung, möge ſich nicht der Täuſchung hingeben, deutſche
Arbeiter, Beamte Angeſtellte würden ihre Arbeitskraft dazu her-
geben, daß die Granaten durch Deutſchland befördert werden, mit
denen unſere ruſſiſchen Brüder zerfleiſcht werden ſollen. Wir ſind
uns der Tragweite dieſes Beſchluſſes wohl bewußt, aber wir wiſſen
auch, daß diesmal das geſamte internationale Proletariat durch
Verweigerung von rbeit, die zu Sowjet- Rußlands Vernichtung
dient, mit uns in Aktion treten wird. Der Boykott gegen das Un-
garn des Weißen Schreckens gibt uns die Gewähr, daß die Be
kämpfung Sowjet- Rußlands durch das Kapital in noch weit ſchär
ferem Maße boykottiert werden wird. Kein Kampf gegen irgend-
ein Volk oder irgendeinen Staat, ſo heißt unſer Neutralitäts-
glaubensſatz, aber keine Hand zur Unterſtützung der Bekämpfung
Sowjet-Rußlands.

Die Neutralität in Gefahr?
Die Freiheit macht folgende bedeutſame Mitteilungen:

Beſtrebungen von einflußreicher Seite im

veranlaſſen. Jm

er der auf die
m e Deutſchlands hinauslau

über bringen. Handlungen zugunſten Sotvjet- Rußlands ſeſen ein wollen wir nur feſtſtellen, et
in ihrer Geſamtheit ſich m i

Wie uns von gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſind
ange, die deutſche

Regierung zur aktiven Teilnahme am polniſch- ruſſiſchen Kriege zu
Falle einer militäriſchen Unterſtützung Polens gegen Sowfjet-Rußland ſoll Deutſchland die

Provinz Poſen zurückerhalten. Jn der Richtung einer ſolchen
„Verſtändigung“ zwiſchen Deutſchland und der Entente ſind
namentlich die in Berlin weilenden konterrevolutionären ruſſiſchen
Emiſſäre tätig, die eine „heilige Allianz' zum Kampfe gegen
Sowjet-Rußland zu ſchaffen beſtrebt ſind und die Anſicht propa
gieren, daß es ſehr leicht möglich ſei, auf der angegebenen Baſif
eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland, Polen und dem bürger
lichen Rußland herzuſtellen.

Wir werden auf die Einzelheiten des ſchmählichen Planes
r eines neuen Krieges unter Teilnahme

en würde, noch zurückkommen. Zunächſt
die deutſche Arbeiterklaſſ-
aller Entſchiedenheit gegen

die Verwirklichung des verbrecheriſchen Planes wenden würde
kann und müſſe ſich darauf beſchränken, auf deutſches Gebiet über unter dieſen oder jenen Verſprechungen am Kriege gegen Sowjet
tretende Truppen aus beiden Lagern zu entwaffnen.

z 4 F 8 e ſe u Wer 3Es iſt nicht ſchwer, aus dieſer Auffaſfung der Nentralität den zie
Haß gegen das ſozialiſtiſche Rußland zu erkennen.
hier auf die beabſichtigte Verhinde ig der Munitions Makerial
und Mannſchaftstransporte durch Deutſchland nach Polen an und di

Man ſpielt fig

Rußland teilzunehmen und Deutſchland in ein neues militäriſcher
Abenteuer zu verwickeln. Sollte es in der Regierung Leute geben

offen eder insgeheim den erwähnten Plan zu fördern begab
tigen, ſo ſei ihnen mit aller Klarheit geſagt, daß die deutſche

Arbeiterklaſſe kein Mittel un verſucht laſſen wird, uw
Turchführung dieſes Planes zu vereiteln.



Die Arbeiterſchaft im ganzen Reich und namentlich in den öſt
lichen Provinzen rufen wir zur erhöhten Wachſamkeit
und Tatbereitſchaft auf, denn es iſt keineswegs ausge-
ſchloſſen, daß die Regierung aus Furcht vor der Empörung
der Arbeiterſchaft zwar jeden offenen Schritt in der
Richtung der Ententewünſche unterläßt, aber gleichzeitig Unter
nehmungen duldet, die unter dieſer oder jener Maskierung auf
eine Verletzung der Neutralität Deutſchlands
und auf die Förderung des militäriſchen Aben-
teners gegen Sowjet- Rußland hinauslaufen würden.

Druck der Entente auf Deutſchland.
e folgende Meldung: Die ſozialiſtiſche

Humanité erklärt, die widerſinnige Legende einer A
Lenin-Ludendo
p re

t 2 JAus P kommt
rffe die die bürgerliche Preſſe unausgeſetzt

erbreite, male die Gefahr einer Entente zwiſchen Berlin und

r 1 ag anzurufen; der Erpeditionswagen ſteht zur Verfügung
tanz

Volkeblattes die Transporte im Zuſammenhang ſtehe mit
dem Streik in Leung und der Abſtimmun i mefegNkohlenredier. Es ſolle halt mal wieder losgeſchlagen
werden:

„All das gibt ein Recht zu der Vermutung, daß Hetze, Leung-
ſtreik und Abſtimmung in den Braunkohlenrevieren nur Teil-
punkte eines einheitlichen Aktionsprogramms
ſind.

Selbſtverſtändlich! Auch der Wahnſinnsausbruch beim
Redakteur der Halleſchen Zeitung gehörte zum „einheitlichen
Aktionsprogramm“. Wir hatten beſtimmt damit gerechnet und
freuen uns nun, daß alles klappt. Sobald für den Mann ein
Wagen nach Nietleben gehraucht wird, bitte unter 1047 (Ver-

Kundgebung in Berlin.
Moskau, zur Vernichtung Polens und des Friedensvertrages von

lles Wand. Aber zwiſchen dem Deutſchland Fehren
bachs und dem Rußland Lenins fei ein Einverſtändnis unmöglich.
Viel eher ſei ein Druck der Entente auf Deutſchland zu befürchten,
damit es ſich zum Mitſchuldigen einer militäriſchen Handlung
gegen die Sowjetrepublik mache. Die Humanite zählt auf die
Wachfamkeit des deutſchen Proletarigts. Wenn die Vergen zwiſchen Polen und Rußland angeknüpft ſeien, müſſe
Rußland die ſofortige Abberufung der franzöſiſchen Miſſion aus
Volen verlangen, und die Barriere müſſe fallen, die jede wiriſchaft-
liche Verbindung zwiſchen Deutſchland und Rußland verhindered e

an dieVerſagi

h J mHandlu

Völkerrechtliche Anterlagen der Neutralität.
Berlin, 24. Juli. Amtlich. Deutſchland hat ſeine Neutralität

gegenüber Rußland und Polen erklärt. Maßgebend für das Ver-
halten der deutſchen Regierung werden nur die allgemeinen Grund-
ſätze des Völkerrechts ſein, da Deutſchland und Rußland dem
Volkerbunde nicht angehören, hinſichtlich der Aus- und Durchfuhr
von Waffen das Haager Abtommen von 1907, das dieſe
zugunſten beider Teile geſtattet, aber jedem Staate freiſtellt, ſie
de r rerc 4 4 Der Friedensvertrag von Verſailles zwingt
Deutſchle Abweichung von der
hebt er den
auf, ſtellt aber den Kriegszuſtand dadurch nicht wieder her Artikel
116 Anshändigung der von Deutſchland abzuliefernden Waffen

un m r Fur

an Polen kann nicht verlangt werden, da die Waffen nach aus-
drücklicher Beſtimmung zerſtört werden ſollen Artikel 169).
Truppentransporte der Alliierten durch deutſches Gebiet ſind nur
zur Durchführung des Friedensvertrages vorgeſehen (Ar-
tikel 375), können alſo nicht zur Unterſtützung Polens im Kriege
gegen einen am Friedensvertrag unbeteiligten Staat vorgenommen
werden.

Waffenſtillſtandsverhandlungen!
Rußland ſtimmt zu!

Nach einem Londoner Telegramm hat das ruſſiſche Volkskom-
miſſariat des Aeußeren einen von Tſchitſcherin gezeichneten Befehl
erlaſſen, daß ſich das Oberkommando der Roten Armee zwecks Ab-
ſchluſſes des nachgeſuchten Waffenſtillſtandes, der den endgültigen
Frieden vorbereitet, mit dem volniſchen Oberkommando in Ver
bindung zu ſetzen.

Radek übe 27 d

7 Friedensbedingungen
Das offiz tTuj je Regierungsorgan, die Jsweſtia bringt

einen A K des Uber die Bedingungen eines polniſch-
ruſſiſchen Friedens. Radek ſagt. daß Polen einen Frieden zu ſol-
chen Vedingungen erhalten werde, daß friedliche wirtſchaftliche
Arbeit geſichert ſei. Rußland habe die Verbündeten oft gewarnt,
Polen in ſeiner Angriffsluſt zu ermuntern. Jetzt, wo Rußland
in gerechter Abwehr neue und große Opfer habe bringen müſſen,
ſei es völlig ausgeſchloſſen, daß Rußland an die Begleichung ſeiner

Wdenke. Die franzo ſiſchen Dp
wenden, die das polniſche Abenteuer
jede Hoffnung aufgeben, daß das

Vorkriegsſchulden auch nur arerr d r 9men 97 an u r 9mogen nch an ihre egteru
ermoglicht habe. l modg enruſſiſche Volk ſeinen eigenen Mörder zahle. Rußland habe keinerlei
Rachſucht gegen Polen, es erkenne ſeine Unabhängigkeit an und
wünſche in freundſchaftlichem Einvernehmen mit ihm die Wunden
zu heilen, die dieſer vom volniſchen Volk ſelbſt nicht gewünſchte
Krieg verurſacht hal

Die Flucht der Polen.
Der polniſche Heeresbericht gibt zu: Die Polen haben Barano-

witſch geräumt und kämpfen nun weſtlich des Schara- Fluſſes.
Bei Borovie gelang es dem Feinde, an das Oſtufer des Pripjet zu
kommen. Jn der Gegend von Dubno fiel die bolſchewiſtiſche
Reiterei den Polen in den Rücken. Es tam zu heftigen Kampfen.
Südlich von Dubno hat der Feind den Fluß überſchritten.
Feindliche Abteilungen haben ſich Slonim s bemächtig:

Uebertriebene Grenzſicherung.
Entente zurDie deutſche Regierung hat bei der 3Wahrung d Neutralitä tr Sicherung der Grenzen und zur

Beruhigung der Bevölkerung um Erlaubnis zur Bildung einer
freiwilligen S t der Eingeſeſſenen nachgeſucht.
Gleichzeitig egierung, ihr zu geſtatten. die zur
Wahrr der ttr it für den Schutz der Grenzen er
forderlichen Tru durch die A imungsgebiete Allenſtein und
darienwerd r r dieſer Gebiete zu ſenden. Dieſe

gewaltigen e ngen an der Oſtgrenze ſcheinenüberflüſſig zu ſein, denn Rußland hat bindend verſichert.Ut 424
daß es unter keinen Umſtänden die deutſche Grenze verletzen werde

Die Transporre durch Deutſchland.
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ſchreitungen der

ſei jetzt aus der Ufa ausgeſchieden und irgendeinen Film-Fach-
mann habe man doch nehmen müſſen.

des Herrn v. Stauß, des Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Ufa

einen anderen Film

Die Berliner Proletarier demonſtrierfen am Sonnobendnach-
mittag in einer von vielen Zehntauſenden beſuchten Maſſen-
kundgebung gegen die Ausliefernng Bela Khuns und für
ſtrikte Beobachtung der deutſchen Neutralität im Kriege
Polen--Rußland. Jnsbeſondere, ſo kam zum Ausdruck, muß die
deutſche Regierung zur Verhinderung der Truppen und Muni-
tionstransporte der Ententemächte angehalten werden

Bela Khun.
Ungarn verlangt Auslieferung.

Die ungariſche Regierung hat nunmehr bei der deutſchen das
geſtellt Bela Khun aus zuliefern. Die

Reichsregierung prüft gegenwärtig die rechtli Unterlagen der
ungariſchen Forderung. Bela Khun befindet ſich nicht in Bayern,
ſondern in einem Jnternierungslager in der Nähe von Liegnitz.
Er wird dort von einem Reichswehrbataillon ſtreng bewacht.

Eine Berliner Meldung will wiſſen, daß die deutſche Regierung
nicht für Auslieferung ſei. Bela Khun habe keine Verbrechen be-
gangen, ſondern ſei nur wegen politiſcher Taten verfolgt.
Wegen politiſcher Vergehen ſehe aber der Vertrag mit Ungarn
keine Auslieferungspflicht vor. Bela Khun werde von der deut-
ſchen Regierung als „läſtiger Ausländer“ angeſehen und ſchließlich
ausgewieſen werden. Die Grenze, an die er gebracht
werden wolle, könne er ſelbſt beſtimmen.

Ob die deutſche Regierung ſo verfahren wird, iſt wohl noch zu
be zweifeln. Man muß aber mit allem Nachdruck fordern, daß das
Auslieferungsbegehren Ungarns ſchroff abgewieſen wird!

Fortſetzung der Schwindel-Periode.
Obwohl die Reichsregierung alltäglich einen Schwindel der

bürgerlichen Preſſe über „Rote Armeen“ und ſonſtige gefährliche
Geſchichten totſchlagen muß, hört doch die bürgerliche Preſſe mit
ihren Erfindungen nicht auf. Vor wenigen Tagen erſt wurde der
Schwindel mit dem Halliſchen Kurier durch amtliche Ausſagen
aufgedeckt, dann wurde die gewaltige Ente über die Hamburger
Kampf-Organiſation“ erlegt, und nun ſind ſchon wieder Nachrichten
zu dementieren über die Vorgänge in Königsberg und
Jnſterburg. Auch hier heißen die amtlichen Berichte alles
glart erfunden und aus den Fingern geſogen. Ganz beſonders
hatte ſich dabei das Berl. Tageblatt, das ſich ſo gern als arbeiter-
freundlich hervorgetan. Jetzt bringt es wieder ver-

über Unruhen in Königsberg
be zeichnet,

und Aus-
ſtreikenden Arbeiter. und wieder erklären alle

amtlichen Stellen, daß es ſich um ausgenmachten Schwindel handelt.
Das Berl. Tageblatt ſcheint eine ſeltſame Art zu haben, ſeine
Freundſchaft gegenüber den Arbeitern zu äußern, zumal es kürzlich
die Arbeiterſchaft der Entente als bhrauchbares Kanonenfutter vor
werfen wollte. Es erklärt nämlich dem Sinne nach, im Ruhrgebiet
ſei die Arbeiterſchaft jetzt ſo ſchön aufgeregt, daß jetzt der geeignete
Manment für die Beſetzung des Ruhrgebietes gekommen wäre.
Die erregte Arbeiterſchaft werde, ſo hofft Herr Theodor Wolff,
dann wiederum einmal die Folgen der imperialiſtiſchen Pläne
ausbaden und fi.h in Konflikte mit einmarſchierenden Truppen

Das Tageblatt, in dem noch immer der Wolff im
als Chefredakteur umgeht, hat ſich aber auch varin ge-
utſche Arbeiterſchaft denkt nicht mehr daran, ſich 1920

ebenſo mißbrauchen zu laſſen wie 1914
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Ein neuer Korruptions-Skandal.
Die Univerſum Filmaktiengeſellſchaft, kurz Ufa genannt, iſt

urch gewaltige Kapitalübernahme aus amerikaniſchen Quellen ein
it überwiegend ausländiſchem Kapital betriebenes Unternehmen.
m ſeine kapitaliſtiſchen Jntereſſen auch in amtlichen Stellen wir-
ngsvoll vertreten zu können, hat dieſe Geſellſchaft jetzt einen
rer Beamten, Herrn von Mombart, den ehemaligen le
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der Geſellſchaft, an die leitende Stelle des FilmDezernats d
Auswärtigen Amtes geſchmuggelt. Das Auswärtige Amt gibt ſich
noch zu Entſchuldigungen her. indem es behauptet, Herr Mombart

Demgegenüber muß feſt-
geſtellt werden, daß Herr v. Mombart niemals Film-Fachmann
geweſen iſt, ſondern bis vor wenigen Wochen noch „Königl. Preuß.
Offizter“ war. Daß vor allem aber Herr Mombart der Schwager

iſt, auf dieſe Art alſo die engſten Beziehungen zu dem Unter
nehmen hat. Nach dieſen Enthüllungen, die jetzt allgemein die
Preſſe beſchäftigen dürften wird ſich das Auswärtige Amt wohl
doch entſchließen müſſen, ſich an Stelle des Herrn v. Mombarr

Polen und Deutſchland.
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Sozialiſterung iſt die Rettung!
Der Reichswirtſchaftsrat debattierte am Sonnabend über das

Kohlenabkommen von Spe ach langer Dehatte wurde eine Reſo-
lution t Stimmenmehrheit angenommen, in der es heißt:

Der Reichswirtſchaftsrat erblickt in dem Koblenabkommen von
Spa, das der von den Ententevertretern angedrohten Be-
ſetzung des hrreviers angenommen werden mußte, eine Be-

a ſt u s tſchen Wirtſchaftslebens, derenFolger 1 h ba ind Wenn die durch das Abkommen
bedingte ſchärfte Koblenknappheit nicht zu einer Kataſtrophe für

n 1 Kolk l ſo nu ofort eine ungewor nlichrte St c d er Kohlenproduktion ein-n ng t garbelter zur Vo
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al icht der Verhältrtiſſe im Bergbaua t nd zu mitverantwortlichen Trögern der nach ge mein
wirtſchaftlichen Geſicht spunkten zu ordnenden

hlenwirtſchaf veroen
r Form der Sozial
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k 2 1102 l 7y kR h J a 2 2 V l2 y fte d in das unbeſet Deutſchlandrichti- C habe einen Haflbefehl des
ch ſeine Beamten ausführen

So hat ſich der „Gründer“ und „Präſident“ der freien Rhein
republik“ doch einmal erwiſchen laſſen. Seine „Gründungen“ ſind,
trotzdem ſie die Entente wohlwollend unterſtützte, eben immer im
Keime erſtickt worden, ſo daß auch die Franzoſen mißtrauiſch wur
den. Dorten wird nun wegen Hochverrats angeklagi werden.

Koalitionsregierung in Thüringen.
Die Regierungsbildung in Thüringen iſt ein langwieriger Pro

zeß, der ſchon ſeit Wochen hinſchleppt. Die unabhängige Fraktion
des Thüringer Landtages lehnt den Antrag ab, in eine Regierung
einzutreten, an welcher die Rechtsparteien beteiligt ſind
Nach mehrtägigen Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen ſteht
jetzt die Bildung einer Koalitionsregierung aus Mit
gliedern der Rechten, der Demokraten und der Recht z
ozigaliſten bevor. Der Landtag wird die Regierung voraus-ihr am 27. Juli wählen.

Wenn das in der Tat eintreten ſollte, ſo hätten die Rechtsſozig-
liſten wiederum einen gewaltigen Schritt nach rechts vollzogen.
Denn mit den Rechtsparteien, Deutſchnationalen und
Deutſche Volkspartei war ſie noch nicht in einer Regierung verbun-
den noch nicht. Mer in Thüringen kommt es wohl bald ſo
weit!

Lebensmittelunruhen mit Plünderungen.
Mainz, 25. Juli. Havas. Bei Kundgebungen gegen die

Lebensmittelteuerung wurden zahlreiche Kaufläden ge
plündert. Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch.
9 Poliziſten und 6 Ziviliſten wurden verlevt, 30 Verhaftungen wur-
den vorgenommen. Die franzöſiſchen Truppen ſtellten die dnung
wieder her. Die Polizeibehörden haben Anſammlungen unter
Androhung ſtrenger Beſtrafung verboten.

Weiter weiß man keine Abhilfe? Warum geht man nicht gegen
die Wuche rer und Preistreiber vor?

Wie die Nationaliſten hetzten!
Berlin. 26. Juli. Nach einer Meldung der Welt am Monteiſt die vor einiger Zeit durch die deutſche Hreſſe gegangene Nach

richt aus Graudenz von der Erſchießung von 17 Arbeiter-
führern durch die Polen erlogen, wie man durch Nachfrage bei der
zuſtändigen amtlichen polniſchen Stelle feſtſtellte. Die Meldung
gehört zu dem Feldzug nationaliſtiſcher Aufpeitſchungen zwiſchen

Die Kapitaliſtenrepublik.
Ledebour ſtaatsgefährlich für Frankreich!

Paris, 24. Juli. Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei hat
den Genoſſen Ledebour eingeladen, zur Gedächtnisfeier für
Jean Jaurès am 31. Juli nach Paris zu kommen. Die
franzöſiſche Regierung hat die Einreiſeerlanb-
nis verweigert.

Der norwegiſche Gewerkſchaftskongreß für
Räteſyſtem und Diktatur des Proletariats!

Berlin, 26. Juli. Einer Meldung der D. Allg. Ztg. aus
Chriſtiania zufolge hat ſich der norwegiſche Gewerk
ſchaftskongreß für das politiſche Räte ſyſtem und
die Diktatur des Proletariats ausgeſprochen und be
ſchloſſen, einen Vertreter zur 3. Jnternatipnale nach
Moskan zu entſenden.

Das Erwachen des Proletariats der nordiſchen Länder zu klarer
und tiefer ſozigliſtiſcher Erkenntnis iſt beſonders bemerkenswert.
Dieſer Beſchluß des norwegiſchen Gewerkſchaftskongreſſes wird ein
freudiges Echo in der ganzen Welt erwecken, beſonders beim
kämpfenden deutſchen Proletariat

Die georgiſche Sozialdemokratie an Karl Kautsky.
Jn Diflis tagte Anfang d. M. der zweite Kongreß der Ge

orgiſchen Sozialdemokratiſchen Partei. Der Kon-
greß erwählte den Genoſſen Karl Kautsky zum Ehrenvor-
ſitzenden und entſandte ihm nachfolgendes Telegramm

„Mehr als zwei Jahre kämpft unſer kleines Land für ſeine
Unabhängigkeit, die von den europäiſchen Großſtaaten und auch
von Sotvjet-Rußland tatſächlich ſchon anerkannt iſt. Nur im
Rahmen dieſer Unabhängigkeit konnten wir die Grundprinziptien
verwirklichen, für die die internationale Sozialdemokratie ſtets
gekämpft hat und noch weiter kämpft. Jn dieſem Ringen entglitt
unſeren Händen nie die von Jhnen geſchmiedete mar xiſtiſche
Waffe die uns unſere Erfolge erleichterte und uns Hoffnung
einflößt zu künftigen Siegen. Die Georgiſche Sozialdemokratie
ſendet Jhnen, re geliebten Lehrer, den allerherzlichſten Gruß.
Sie wird treu bleiben der großen Lehre, deren Entwicklung und
Vertiefung Sie Jhr ganzes ſegensreiches Leben gewidmet haben

Das Ergebnis der Reichstagswahl.
Abſchließende Ermittlung.

Das endgültige Ergebnis der Reichstagswahlen iſt erft jetzt voh-
ſtändig ermittelt worden. Es iſt niedergelegt in einer Zuſammen-
ſtellung, die der Reichswahlleiter Delbrück eben unter dem Titel
„Die Wahlen zum Reichstag am 6. Juni 1920“ veröffentlicht
Danach betrug die Zahl der im ganzen abgegebenen Stim-
men 26017 550. Danach betrug für die einzelnen Parteien die
Zahl de

den Mandate aufWahl in Wahlkreis- Reich
Stimmen kreiſen verbänden liſte

Ungbhangige e 1805 317 66 8 7Sozialdemokraten 5614 456 77 9 8Hentrum 3540830 47 6 6Demokraten 2202 334 20 8 8Deutſchnationale 3786 778 46 7 9Deutſche Voltspartei 3616 316 47 5 8Kommuniſten 1141 495 1 1zayeriſcher Banernhund 218884 3 1dannov. Landesp 319 100 4 1 2Chriſti. Volkspartei 65 219 3Hayeriſche Volkévartei 1 171 722 18 3
Daneben ſind al Vertreter der Wahlkreiſe in denen

am 6. J egen bſtinmung ie Reichszugehörigkeit
noch wähli worden iſt, au Nationalverſammlung
Mitaglie S hétags vor länſi g ver b lieben 19 So
zialdemokraten, Mitglieder des Zentrums, 9 Demokralen, vier
Deutſchnationale, 2 Milglieder der Deutſchen Volkspartei, ſo daß
dem Reichstag angehören:

Unabhöngige 5ozialüemofraten 113Zentrum 7Demokraten 7 77 15Deutſchnationale 6C eutſche Volfspartei 662Konm unten 2Bayeriſcher Bauernbüund e tDeutſch-Hannoveraner 5HHayeriſche Volfsvparter 2
on en 166 Mitgliedern des Meichotages ind 329 in den

Wahlkreiſen gewählt, 44 haben ihr Mandat durch Verrech-
nung von Reſtſtimmen in den Wahlkreisverbanden und 57
durch Reſtſtimmen der Reich sliſte erhalten. Außerdem gehören 42 Mitglieder der Nationalverſammlung aus Wahltreiſen.

n denen am 6. Juni nicht gewählt worden iſt, dem Reichstag an
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Abermalige Erhöhung der
Kohlenpreiſe.

Das Kohlenſyndikat hat abermals einen Antrag auf Herauf-
ſetzung der Preiſe für Steinkohle geſtellt. Bekanntlich wollte es
bereits zum l. Juni erhöhte Kohlenpreiſe nachdrücken. Doch wurde
die Preisheraufſetzung damals dadurch verhindert, daß den Zechen
für die Lohnerhöhung, die ſie als Grund für ihre Forderung erhöhter
Kohlenpreiſe anzogen, Reichszuſchüſſe gewährt wurden. Gegen
dieſe Uebernahme von Lohnerhöhungen durch das Reich haben wir
uns damals ſchon gewendet, weil ſie eine völlig ungerechtfertigte
Bereicherung der Zechenbarone darſtellt, denn es ſteht feſt, daß der
Anteil der Löhne an den Produktionskoſten im Vergleich mit der
Vorkriegszeit geſunken iſt. Auch das Verhältnis von Arbeitslohn
und Unternehmergewinn hat ſich ſehr zugunſten des Unternehmer-
profites geändert. Es iſt daher ein ſtarkes Stück, daß jetzt das
Kohlenſyndikat abermals ine Kohlenpreiserhöhung verlangt. Es
von den verantwortlichen Stellen, insbeſondere vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter, erwartet werden. daß ſie ſich mit aller Entſchieden-
heit der in keiner Weiſe begründeten Forderung des Kohlenſyndi-
tats widerſetzen.

Jn welchem Maße ſich ſeit 1914 die Kohlenpreiſe erhöht haben,
lehrt die nachſtehende Aufmachung. Es koſteten:

Gasflamm- Fett-Förder- Gasflamm-
Förderkohle kohle Stück kohle „us 1“

(pro Tonne in Mark)
4 1914 vis 31. 3. 1915 11,75 13,50 13,7
u. 1917 91. 8. 1818 24.49 27, 2760t. 9. 1018 31. 12. 19i8 27,45 29,55 3015

1. 1. 1619 390. 4. 1919 41,90 44, 44,601. 12. 18910 31. 12. 19190 87,5 89,60 95,29
1. 1. 1920 2. 1320 107,50 109 60 117,70
1. 4. 1920 I. 5. 1920 202, 225,30 230,90
Ab 1. Mai 1920 207,90 23240 238—

Die Kohlenpreisſteigerung gerade im Wirtſchaftsjahr 1919/20 iſt
zemnach ungeheuer. Vom 1. Januar 1919 bis zum 1. Mai 1920
ſtieg der Kohlenpreis um rund 400 Prozent. Dieſe hewaltige
Preiserhöhung von 40 Mk. auf über 200 Mk. iſt in keiner Weiſe
durch die Steigerung für Materialkoſten und Arbeitslöhne gedeckt:
was ſchon daraus hervorgeht, daß die Gewinne gerade des Kohlen
bergbaues im letzten Geſchäftsjahr ſo gewaltig waren wie nie zu
vor. Jn der unerhörteſten Weiſe haben ſich die Zechenbeſitzer die
Konjunktur zunutze gemacht und ihre Monvopolſtellung zu den un
verſchämteſten Raubzügkn auf die Taſchen der Konſumenten, die
ja letzten Endes die Leidtragenden ſind, mißbraucht.

Weitere Kohlenpreiserhöhungen können in dieſem Augenblick,
können jetzt, da die Lieferungen an die Entente in Höhe von zwei
Millionen Tonnen beginnen müſſen, von der deutſchen Wirtſchaft
nicht mehr ertragen werden. Veruht doch die Wirtſchaftskriſe, in
der wir uns jetzt befinden, zum Hauptteil auf der unerhörten
Preisgebarung der Monopolbeſitzer von Rohſtoffen, insbeſondere
Kohle und Eiſen. Jede Kohlenpreiserhöhung bedeutet automatiſch
eine Verteuerung der geſamten Produktion, bedeutet damit eine
Verſchärfung der Kriſe, in der wir ſtehen.

Die Probleme des Neuaufbaues der deutſchen Wirtſchaft und der
Erfüllung der wirtſchaftlichen Friedensbedingungen ſind, das haben
gerade die Erfahrungen von Spa wieder einmal gezeigt, aufs
innigſte mit der Regelung der Kohlenfrage verknüpft. Die Kohle
muß unbedingt der Verfügungsgewalt des privaten Kapitals ent-
zogen werden, wenn nicht die geſamte deutſche Volkswirtſchaft zu
ſammenbrechen ſoll. Die Sozialiſierung des Kohlenbergbaues iſt
das höchſte Gebot der Stunde; nicht nur bei uns in Deutſchland,
ſondern auch in den andern Ländern. Erſt dann wird ein all
gemeiner Preisabbau möglich ſein, wenn die Kohle aus dem
Vannkreis des Profitmachens losgelöſt iſt und von der Allgemein
heit für die Allgemeinheit verwendet wird.

Gewerkſchaftliches.
8 Millionen Gewertkſchaftsmitglieder.

Nach einer bei den Vorſtänden der Gewerkſchaften des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in dieſen Tagen veranſtalteten Umfrage
hat die Mitgliederzahl des A. D. G. B. die Zahl von 8 Millionen
üterſchritten. Davon zählen 14 Verbände über 100 000 Mitglieder,
und zwar die Metallarbeiter (1 700 000), Landarbeiter (700 000). Fabrik
arbeiter (650 000), Transvortarbeiter (600 000), Textilarbeiter (504 000)
Banarbeiter (500 000), Eiſenbahner (500 000), Bergarbeiter (436 000,
Holzarbeiter (420 000), Angeſtellte (400 000), Gemeindearbeiter (291 217),
Schneider (157 000), Tabakarbeiter (110 000) und Schuhmacher (100 090).
Dieſe 14 gewerkſchaftlichen Großmächte umfaſſen zuſammen 7 068 000
Mitglieder oder 85,6 Prozent der geſamten Mitglicderzahl des Allge-
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Allerlei.
Anermeßliche Brandſchäden.

BVombah, 25. Juli. (Havas). Seit dem 17. Juli brennt der
Stoffwarkt. 2000 engliſche Magazine find vollſtändig zerſtört. Der
Schaden wird auf mindeſtens fünf Millionen Pfund Sterling
(100 Millionen Mart) geſchätzt. Am 21. Juli dauerte der Vraud
noch an.

Benedig, 25. Juli. Ein heute Nacht im Arſenal ausgebrochener
Brand ergriff auf die Stadtbezirke San Martino und San Francesco
ber. Da das Muſeum bedroht war, wurden ſeine Koſtbarkeiten
veggeſchafft. Wiederholt wurden Exploſionen hörber, einige Schuppen
Lürzten ein. Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Ein Gruß vom Gegangenen. 28. Juli in Halke zuſammentreten
Jn den Arbeitsränumen des Stuttgarter gernſprechamtes

2 9 J S C Fwar dieſer Tage folgender Anſchlag zu leſen Beim Baden ertrunken.
Liebe Kolleginnen! o 7 r t 2 i mar M A t 2 verHabe am 7. Juli unſern lieben alten König im Schloß im

Friedrichs haven veſucht und ihm bei dieſer Gelegenheit Grußß e Sw 44 S an ſtellt I e n e evon den Ferniprechbeamtinnen in Stuttg r l n S. t R den g d e t daſich ſehr darüber und läßt alle Beamtinnen herzlich grußen und jeig en ſind fomm0 t tgedenkt gerne ſeiner lieben Stuttgarter. u pie Unfä t eDie Preſſe bemerkt dazu Es gibt alſo auch heute noct Krei. e den geübten Schwimmer treffen. So kam jemand ums Leben, den
das Dienern nicht laſſen können Aber dies wäre noch erträgkich. Schlinggewächſe in d e zogen, ohne daß Freunde n

z wah v 2 54 r 5 n ewenn dieſe Dienerei nicht an öffentlichen Dien 4 n zunächit vermißten Manche hinderten Wadenkrän am
ungeniert zur Schau getragen wird. Oder hoffen die Herrchaften auf Schwimmen, mancher verſant lautlos nach einem S anfal

7 r e e r 71 W ar rnkommende Zeuen „In der Regel aber trej n an a iſchwimmer. die plöslich den Boden unter den Füßen verlierEinſturz des Zirkus Sarnſani. ſewe ne mge m dun tn er t üßen er
2 S e Geg 34 wä rt t r 7 J a T J 1 tLeipztka, 21. Juli. n Zirkus an. nie i e didelcch (fezn. Wo etwa bei Seen das Ufer nei abfalit, ſest

iſtiertſrürzte heute vor Beginn der Nachmittagsvorſellung d eine Abfall unter Waſſe r e e Tiefe a am
r zrre ldas größe Manegezelt zuſammen, wobei der Oberregiſſeur und ne ine und. Dort findet ſich kein Badeſtrand für

Terſon aus dem Publikum, das glücklicherweiſe noch nicht einge laſſen dieſe ſind nur BVadegelegenheiten, wo da
S rden war ſchier perletzt wurde. Die Tiere ſind ſämtlich gerettet. Ufer in ein ſ 6 t in Se oder FI 5 erſtre ude Unt
Der Schaden wird auf mehrere Millionen beziſſfert. übergeht. Auf den Flußſtrecken finden ſich die tiefen Stellen ſt

Tod Hol ar der Außsenſert J lachen an r Anne mB. e Bergmann Ferdinand C uthe an Der Althenſcite, vre u dFünfingl Zwillinge. Dem Chehgar Aä t ne Crichert gen. Das jſt leicht zu erkiären, denn die Strömung ift mer am
a Wattenſcheid wurden zum fünften Male Zwilli ehe ſaur u do 3 9 JJ geſamt ſind den Cheleuten Luthe in ſiet zehn jähriger Ehe U n f- n Ab. t 2 h h J Tà nen elf ben joden ab; im ſtillen a der Hnnaen e ſchlag dJehn K r geboren worden, von denen elf noch leben. W J s Rarſand bildenzehn Kinder geboren w losgelöſte Erde nieder, dort das Vorlaz dend G

r ch e a Vorl 2179 a inesweg li Il chmäßig c b nott mnachrichten ind Unkerhaltungs- dieſes Vorland keineswe e noVere re für Polcit, W ſchaftiches, Parte nacht r u. J war r revat Pant Ken Ja ahe und Saalt reits Aerner Scholemn u Zu v r ber. In jahrhunde el nger er t er e
Dev d Bei n gabeeichte Jobann t ftsbuc tte ein beſonderes Bett gegraben, in do r ſich, d lang

Dre s e hHemtf Pitedrigwaſt*ad e a e rtehtke Ge m H.
G e.

Aus der Provinz.
Der erſte Lohnſtreit im Leuna-Werk.

Große Erbitterung der Arbeiterſchaft; Propokativn des Unter
nehmertums.

Am Sonnabend, den 24. Juli, iſt durch letztmalige Abſtimmung
mit etwa 80 Prozent der Stimmen für den Eintritt in den
Streik zur Erringung einer 30prozentigen Lohn-
erhöhung und Urlaubserweiterung entſchieden worden.

Der Streik hat heute, Montag, vormittag 6 Uhr begonnen. Die
Notſtandsarbeiten zur Aufrechterhaltung des ſehr um-
fangreichen Wirtſchaftsbetriebes für annähernd 4000 Verpflegungs-
berechtigte, die Arbeiten für die Baracken und Koloniebewohner
Verſorgung der Bewahner mit Gas, Waſſer und Elektrizität
ferner die Arbeiten zur Warmhaltung der rieſigen Kontaktöfen,
die vor dem Zerfall geſchützt werden müſſen, werden ſelbjtverſtand-
lich verrichtet.

Es iſt dies der erſte Streik um Lohn verbeſſerung, den die
Arbeiterſchaft des Werkes zu führen gezwungen iſt. Schon ſeit
vier Monaten werden die obengenannten Forderungen erhoben.
Alle Schlichtungsinſtanzen ſind durchlaufen, nachdem die Unter-
nehmerorganiſation anfangs ſelbſt jede Verhandlung ablehnte,
was ihr Vorſitzender mit dem Hinweis auf den beſtehenden Tarif-
abſchluß begründen zu können glaubte, obgleich die Ende April
eingettetene weſentliche Verteuerung der Lebensmittel unmittel-
bar nach dem Tarifabſchluß erhöhte Lohnforderungen ohne weiteres
rechtfertigte. Aber die Unternehmer verſpüren nicht die Teue
rung, und das „übrige Volk“ intereſſiert dieſe Herren höchſtens
ſoweit, als es zur Steigerung ihrer eigenen Profite beiträgt.

Wenngleich die Velegſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg ein
buntes Durcheinander aller deutſchen Stämme iſt und durch die
Unſtändigkeit der aus mehreren hundert Ortſchaften täglich zu
ſammenkommenden Arbeiter immer ein ſehr ſtarker oppoſitioneller
Geiſt darunter vorhanden war, ſo hat ſich doch ſtets gezeigt, daß
die Belegſchaft nicht leichtfertig zum Streik übergeht. Hierbei
muß noch beſonders berückſichtigt werden, daß täglich 10- bis 15-
ſtündige und für vielleicht 2000 Leute wöchentlich ſechstägige Ab-
weſenheit von der Familie Normalzuſtand iſt.

Daß unter dieſen Umſtänden das Klaſſengeſetz des 10prozentigen
Steuerabzugs wie eine Bombe einſchlagen würde, war ſelbſtver
ſtändlich. Wenn für den Abzug gleich ein Lohnausgleich erfolgt
wäre, hätte die Bewegung vielleicht niemals ſolchen Umfang an
genommen. Es gewinnt aber den Anſchein, daß die Unternehmer-
organiſation die Arbeiterſchaft ſogar zur Einſtellung der Notſtands-
arbeiten treiben will, um ein ſolches für 9000 erwerbsloſe Familien
kataſtrophales Unglück für ſich ausnützen zu können. Hier zeigt
es ſich wieder einmal, daß die Arbeiterſchaft keine größere Aufgabe
hat, als das Weſen des Kapitalismus zu erkennen, um es aufheben
zu können.

à

Der Betriebsrat des Leunawerkes teilt noch mit,
daß als Kreiskontrollſtellen durch die Vertreter der beteiligten Ge-
werkſchaften folgende Lokale beſtimmt worden ſind:

Halle: Verbandsbureau Harz 42-44; Merſeburg: Thü-
ringer Hof; Lauchſtedt: Stadt Lauchſtedt: Neumark a. G.:
Schumanns Gaſthof; Zöſchen: Roter Hirſch; Weißenfels
Volkshans; Naumburg: Goldener Hahn; Apolda, Zeitz
und Leipzig: die zuſtändigen Gewerkſchaftsbureaus; Dür-
renberg, Gaſthof zum Gradierwerk; Markranſtädt: beim
Fabrikarbeiter-Verband; Freyburg a. U.: Schützenhaus;
Hohenmölſen: Gaſthof zur Linde. Der Betriebsrat erſucht
die Zahlſtellen der frei gewerkſchaftlichen Organiſationen, den Kol-
legen die Kontrolle in ihrer Heimat zu erleichtern, die Kontrolle
aber ſcharf durchzuführen. Meldung iſt für vormittags und nach-
mittags angeſetzt. Die Kontrolle gibt den Kollegen Anſpruch auf
Unterſtützung. Das Werk iſt durch die Organiſation für Arbeiteranmeldungen vorläufig goſperrt.

Bergarbeiterkonferenz in Halle.
Vorläufig kein Streik im mitteldeutſchen Braunkohlen Revier!

WTDB. verbreitet folgende Meldung:
Halle, 25. Juli. Das Jnformationsbureau des Bergarbeiter

verbandes Mitteldeutſchlands teilt uns mit: Heute vormittag fand
im St. Nikolaus eine Konferenz der Bergarbeiter ſtatt, die von 450
Vertretern aus ganz Mitteldeutſchland Braunſchweig,
Bitterfeld, Kaſſel, Borna, Magdeburg, Meuſelwitz, Niederlauſitz,
Halle und anderen Orten beſucht war. Die Konferenz ſollte ent
ſcheiden, ob in den Streik getreten werden ſollte oder nicht. Vom
Hauptvorſtand ſprach Landtagsabg. Huſe mann (Bochum).

Nach längerer Ausſprache wurde folgende Entſchließung mit 480
gegen 7 Stimmen angenommen:

Die Konferenz der Brannkohlenbergleute Mitteldeutſchlands
beſchloß am 25. Juli folgendes

L. Es tritt ſofort ein Schiedsgericht unter dem Vorſitz
eines Vertreters des Reichsarbeitsminiſteriums zuſammen.
Dieſem Schiedsgericht werden die Forderungen der Bergarbeiter
zur Entſcheidung unterbreitet.

2. Nach Fällung des Schiedsſpruches findet eine weitere Kon
ferenz ſtatt, um über das Ergebnis zu beraten und den Beleg-
ſchaften einen Vorſchlag zu unterbreiten.

3. Ueber dieſen Vorſchlag wird dann unter den organiſierten
Belegſchaften geheim abgeſtimmt werden.

à

revier vermieden worden. Vom Reichsarbeitsminiſterium iſt
Dr. Tiburtius heute morgen zu Verhandlungen in Halle ein-

a 2getroffer lller Vorausſicht nach wird das icht amSchied Zur

h l e Z

tiefer aushöhlt. u gleicher Zeit dringen vo

ſam den Grund, auf dem ſie ſtehen. tenſ bſturzſtelle. Dieſe iſt es, v uhen cheinent ſicher auf ebenem Grunde n n
plotzlich vor den Augen der Nichtbadenden den S n 6e
Fitßen verlieren und auch meiſt ſoſort von der Stromung.
ſie nunmehr gelangt ſind, hinweggetragen werden. lag

Jn manchen größeren Gewäſſern wird der f Tin tiefen Waſſer noch erſ durch den Schiffsverkehr. m
Schleppzüge ſchneiden die flachen Ecken langſam ten
vom Ufer ab. Ein mehrhundertpferdiger Dampfer, der ſeine drei-
bis viertauſend Tonnen um eine ſolche flache Stelle herumſchleppen
muß, wühlt den Grund tief auf, und der Abhang wird an ſolchen
Stellen noch ſteiler und tiefer ſein, als dies ohne den Sehiffs-
verkehr ſchon möglich wäre.Man r ich alſo beim Vaden im Freien nicht durch die an
ſcheinend günſtige Bodengeſtaltung täuſchen. Am beſten i es,in einem Per offiziellen Freivader innerhalb der ausgzelegten

Tonnen zu bleiben. Wer das nicht will oder kann, gehe nie tiefer
ins Waſſer, als bis er ſitzend noch bequem den Kopf über das
Waſſer halten kann. Watet er tiefer, ſo nähert er ſich mit jedem
Schritte der ſo gefährlichen Abſturzſtelle und damit dem Verſinken,

Eisleben. Konzentration des Kapitals oder
Börſenmanöver? Wie die bürgerliche Preſſe der verſchie-
denſten Richtungen meldet, iſt in der letzten Zeit eine auffallende
Steigerung des Kurſes der Kuxe der Mansfelder Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft zu beobachten. Wenn
auch in dieſen Tagen die Vörſe im großen und ganzen feſt iſt und
für Montanwerte Kursbeſſerungen brachte, ſo iſt doch die erhebliche
Steigerung der Mansfelder Kuxe bemerkenswert. Sie ſoll zu
ſammenhängen mit Gerüchten über eine Fuſion (Verſchmelzung)
der Mansfelder Gewerkſchaft mit einem der bekannteſten und größ-
ten Werke der rheiniſch-weſtſäliſchen Montaninduſtrie. Als ſolches
wird Phönix genannt. Fuſionsbeſtrebungen der Großinduſtrie
ſind jetzt ja an der Tagesordnung. Allerdings liegt auch die Mög-
lichkeit eines Vörſenmanövers nahe, das ja gerade auf dem Kuxen-
markt nichts Seltenes iſt. Sind doch die Kuxe von Mangfeld, fo-
weit ſie ſich nicht in feſten Händen befinden, von jeher das Objekt
von Vörſenſpekulationen geweſen! Es beſteht auch noch die Mög-
lichkeit, daß das Ausland für die Mansfelder Kuxe wieder leb-
haftes Intereſſe zeigt und durch Käufe zu der Kursſteigerung bei
trägt. Etwas Zuverläſſiges läßt ſich alſo vorerſt über die auf
fällige Nachfrage nach Kuxen der Mansfelder Gewerkſchaft nicht
ſagen. Nur das ſteht feſt, daß dieſe Finanzmanipulationen jedem
die Unſicherheit und Unſinnigkeit der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung erneut vor Augen führen.

Blumberg. Kapp-Nachwehen. Vor dem Schöffengericht
in Mühlberg hatte ſich ein führender Genoſſe unſerer Parteiorgani-
ſation zu verantworten, gegen den ein hieſiger Gaſtwirt Privat-
klage angeſtrengt hatte. Der Genoſſe hatte in einer Verſammlung
während der Kappiage das Verhalten des Wirtes gekennzeichnet,
der in ſeinem Lokal eine Beſprechung der Bauern zum Zwecke der
Waffenverteilung duldete. Es kam indes nicht zu einem Urteil;
Amtsrichter und Schoffen rieten vielmehr dringend zu einem Ver
gleich, der auch zuſtande kam, ſo daß der ſtreitbare Geſchäftsmann
die Klage zurückzog und den großen Teil der Koſten ubernahm.
Der angeklagte Genoſſe trieb den Gaftwirt derart in die Erſge,
daß es dieſem angſt und bange wurde und ex gern den Rückzug an
trat.

Erfurt. 50000 Mark Zuſchuß erſordert die
mon auch trotz des jüngſt auf Pf. erhöhen Fahrpreiſes. Der Grund
dieſer Schwierigkeiten liegt jedoch nicht etwa nur in den „hohen“
Löh ien des Perfonals, wie von den bürgertkhen Parteien und Zei
tungen ſo gern behauptet wird, ſondern auch in den maßlos geſteigerten
Preiſen alles Materials durch das Unternedmertum, wie gelegentlich
einer Debatte über die Straßenbahn in der Stadtverordneienderſamm-
lung zu Halle ſchlagend nachgewiefen wurde.

Aus dem Sagkkreiſe.
Ammendork. Gemeindevertreter Sitzung. Jn der

am 23. Juli im Kirchhofſchen Lokale ſtattgefundenen Gemeinde

Straßenbahn

Damit wäre alſo der Streik im mitteldeutſchen r

jehn Wohlfahrtsl

zvertreterSitzung wurden für die zit Schöffen gewählien drei Mit
glieder der Gemeinderertretung die Genoſſen rund Frau Böhme und von bürgerlicher Seite der Landwir
Dittrich als Gemeindevertreter neu eingeführt. An Mittei-
lungen gab der Genoſſe Fritz Rot he als Sſelvertreter des ſich inUrlaub befindlichen emeindevorſtehers bekannt, daß der Termin,
welcher am 9. Juli in Sachen der Tumultſchäden ſtattfand, auf
Antrag auf den 27. Oktober vertagt wurde. Eine Reſolution der
bürgerlichen Parteien, in welcher verlangt wurde, daß der anzu
ſtellende Schöffe techniſch vorgebildet ſein müßte, wurde zur Kennt-
nis genommem. Jetzt beſinnen ſich diefe Herren, daß dieſes im
Jnteroſſe der Verwaltung als große Gemeinde notwendig ſei, ſie
vergeſſen aber, daß ſie früher, als ſie noch über die Geſchicke der
Gemeinde ſelbſt zu beſtimmen hatten, jtruvpellos jeden unvor-
gebildeten Bewerber um den Gemeinde oder Amtsvorfteherpoſten,
wenn er nur nationaliſtiſch geſonnen war, angeſtellt haben. Von
der früheren Gemeinde Oſendorf war eine Beſchwerde eingelaufen,
daß auf An gen Straßen Tag und Nacht eine größere Angahl
Wagen und Fuhren von Baumſtämmen den Verkehr behinderten
Mit Recht wurde von unſeren Genoſſen darauf hingewieſen, daß,
wenn ſich die Herren Fuhrwerksbeſitzer derartiges herausnehmen,
es 7 andere Einwohner auch darf. Wer für gewerbliche Zwecke
Fuhrwerk braucht, muß dafür ſorgen, daß er es den polizeilichen
Beſtimmungen gemäß J Da die Fuhrwerksbeſitzer für
die Benutzung des der Gemeinde gehörigen Tergins zu dieſem
Zwecke eine Entſchädigung zahlen wollen. ſo wurde dieſe Sache de
zuſtändigen Kommiffion überwieſen. Ferner wurde gerügt,
die baulichen Veränderungen im früher Elzeſchen Grundſtücke n
mit der der jetzigen Wohnungsnot entſprechenden Schnelligke t
ausgeführt würden. Die Leichenhalle in der ehemaligen Ge
meinde Radewell befindet S in einem ſchlechten Zuſtande, deſſen
Beſeitigung beſchloſſen wurde; die Gräber der Märzgefallenen
ſollen auf Koſten der Gemeinde gepflegt werden. Ebenfalls ſollen
die Kranzſchleifen durch ſachgemäße Unterbringung in der Kapello
des Friedhofes der Nachwelt erhalten bleiben. Die Beſetzung
einzel er Kommiſſionen, welche durch die Wahl des BZimmer-
meiſters Möbus zum Schöffen notwendig wurde, erfolgie durch
unſere Genoſſen. Die bürgerlichen Vertreter meinten, daß dieſe
Kommiſſionen durch ſie beſetzt werden müßten, da ein Abkommen
getroffen wäre, wonach ſie darauf Anſpruch hätten. Dem wurde
erwidert, daß ſich das Stärkeverhältnis zugunſten der USP. ver
ſchoben Hätte, und daß ihnen von unſerer Seite ſchon viel zu viel
Lntgegenkommen gezeigt würde was früher, als die Bürgerlichen
infolge der Dreittahenſdhinach am Ruder waren, nicht der Fap

Eine große Beläſtigung der Vewohner eines Teiles von Ammten
dorf bildet der im Beirieh des Schmiedemeiſters Sommerlatte

findliche Atlas-Federhammer, welcher durch die Erſchütterungen,
die er hervorruft, verſchiedenen Sachſchaden angerichtet hat. Eine
Petition der Anwohner wurde als berechtigt anerkannt, und da bei
die Angelegenheit auch das öffentliche Intereſſe in Frage
tommt, beſchloſſen ſie dem Kreisausſchuß zu unterbreiten. Jm
Intereſſe einer v dhungsmäßigen Bearbeitung der Wohlfahrts-
angeleggenbeiten urde beſchloſſen. den Gemeindebezirk in fünf-

h zirke einzuteilen. Für die deulſche Lungen
tte in Dabos (Schweiz) wurden 50 Mk. bewihigt und für die

r Hochwaſſerkataſtrophe in Mansfeld 500 Pik. Für die
le wurde ein Ortsſtatut entworfen, welches der
cnehmigung vorgelegt werden ſoll. Ueber die
ohnungsberbandes zwiſchen den Gemeinden

iendorf Döllnit, Lochau, Weſenitz und Prit-
a and eine zuſtimmende Ausſprache ſtatt. Mitgeteilt wurde,

olnis dieſe Sache abgelehnt habe. Da die Bildung eines
ungsverbandes im Intereſſe der Beſeitigung der Wohnungs-

Awenditgfeit iſt, erregte der Beſchluß der Gemeinde
e Dinfäfig, da bei Nichtzuſtimmungden Gemeinden das Zwangavexſahren eingeleitet

m Ufer aus r
z Ubſterbend erhoheund Waſſergewächſe nach der Flußmitte vor e Litet, ſich unter
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Männer- Anzüge v. k. 375. en
von Mk. 65.

ſ Buckskinhosen von Mk. 65. an
Kaommqornhosen v. Mk. 95. an

Verband für Herren und Knaben- Bekleidung E. V.
Sitz Düsseldorf.

7wirnhosen

Reichsverbend: Sitz Düsseldorf.

Ohne achten auf unsere Selbahoven eben wir Wie

Verkaoufspreise ganz bedeutend hertobgesefzt.
in den Geschäſten unserer Mitglieder sind zu heben:

Arbeifshosen oder jeden von Mk. 45. an
Herren-Sommer-Poletots
Knoben- Anzüge von Gr. ob von Mk. 60.
Knoben- Anzüge von Gr. 7 ab von Mk. TIO. an

Ortfsgqruppe Holle (Soole),
der sämtliche Herren Bekleidungsgeschäſte angehören.

J I
J J r r ei 7 277mJ

von Mk. 350. en
Ulster
Reqgenmöoönfel

Reichsverband:

Burschen-Anzüqev Mk 250. an
Bozener Mäntel v. M. 250. en

von Mk. 350. an
von Mk 375. en

Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Hülle und éullrets.
Sekretarigt: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 147

A

Zur Beachtung!l

Das Partei-Sekretarigt iſt sonnadend
nachenlttags geſchloſſen.

Gemeinſame Sitzung
des Vorſtandes

und der Preß- Kommiſſion
am Dienstag, den 27. Juli, abds. 6 Uhr,im Volksparü.

Halle.
Diſtrikts- Sitzungen

am Donnerstag, den 29. Juli, abds. 7Uhr,
in den ekannten Lokalen.

Durch Beſchluß der Generalverſammlung
werden die Sitzungen pünktlich eröffnet.

Mitglieder-Verſammlungen.

Großkugel.
Am Dienstag, den 27. Juli. abends 8Uhrbei Hoidefieik.

Büſchdorf-Reidebnrg.
Mittwoch, den 28. Juli, abends 8 Uhr.im G aſthof zur Linde.

Tagesordnung:
Stellungnahme zum Parteifeſt.

Großes Parteiſeſt.
Sonntag den 1. Auguſt, im Gaſthaus

zur Rachtkigall.
Benachbarte Diſtrikte ſind hierzu eingeladen.
Tagesordnung in allen Verſammlungen
Bericht von d. Kreis-Generalperſammiung.

Zahreicher Beſuch iſt dringend geboten.
Der Diſtriktsführer.

G

Motalla! beiter doſlobs tie

Dienstag, den 27. Jufi, abends 7 Vhr,
ien Vorraum des grossen Saales im

Volkspark zu Halle:
Vollversammiung der GSoetriebsräte

d. Metallindustrie.
Tagesordnang:neBe ist Pflicht aller Betriebsräte, besonders der

Angeetellienbetriebsräte der Metallindastrie, pünkt-

lichst zu erscheinen 2505Der prov. Revler- Gruppenret der Metalnndustrie.

HALILE A. S.
reron on 9-2-Denstag, den 27. Jali, vorm. v Uhr, im2507 grossen Saale des Volksparks:

Strelkversummlüng
aNer in Leunna besohäftigten, der Hallesohen und
Merreburger Verwaltung angehörigen Mitglieder.
Ferner haben Zutritt die am Streik beteiligten
Mitglieder des Kupferschmiedeverbandes. Das Er-joheinen jedes einzelnen Kollegen iet Plüeht
Wegen Spitzaelgeſahr atrenge TärkountroBbe
und ohne Mitgtiedabhneh oder Ausweis Kein
Zutritt. e Vertrauenslente der einzeinen Bann
treffen ich zur Vorbesprechung um 5 Uhr im Mitt-
immer. Die Ortaverwallang.

Heute, Montag,

0 iſt von 4 Uhr an

R. V.
äglutionsngkecit im Partelſelretarigt

2517

Das Parteiſekretariat:
abzuholen.

Lemck. Reiwand. Hildebrandt.

Hallische Genossenschafts-
Buchdruckerei, e. G. m. b. H.
empfiehlt sich zur Anfertigung von allen

wie: Prospekte, Kataloge, Rundschreiben, Preislisten,
Broschüren,
für den m 27 Bedart, für Industrie

Werke jeder Art, sowie Druckarbeiten
und Handel

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII BIet tenprec nein 6605

die vornehmſteCam el, amerikaniſche
Zigarette, wie Cheſterfield,

Mille 500 Mark, o S
trotz ſiebenfacher Goldzoll-Erhöhung.Poſtſtr. 6, Keri Singer

til Kopfan einer Stunde c Garantie hhiehet.
e ſ. Brut, Wanzen, Flöhe b. Menſch.u.

en 37 r 74 orf: Hanegenhe-t 34e er eida- geſch. M. Wund.Fäuſ vertilgt radikal Eckolda B.

Reeller Einlant

äbrkellemntäute

kellannahmestelle

Halle (Saale),
Henriettenstr. JlI.

edeme Eheerte
verlangt gratis vertrau.

Profpekt. Sie finden, wasSie en, E. A. Genenwioà,
Chem. Fabrik. Werdasa i. S.

Dre
Sternburg Bier!
Wird hicht erst neuerdings, sondern bereits relt längerer Zeit

mit höherem Stammwürzgehalt
zum Aus:tob gebracht.

Brauerei Sternburg G.m.b.H.
*1167 Luützschena- Leipzig.

Brauerei Sternburg i Whnn
O r

lepriuer Srabe 68 Ane Prumenade Na

Feroruf 1334 Fernruf 5738

Erstaufführung nee 99Liebe Ha
nd Ge

Nach d. Motiven d.
bekannten Romans

Das verſilmte
Frie3 et
t mine

Stromtle

Hedda Vernon
Reinh. Schünsoel.

in 2 Akten.
Vorüur.. 140 6.90 8.20.
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Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 26. Juli 1920.

Reichsrat und Kapp- Putſch
Die Freiheit veröffentlichte in der

ſehr beachtenswerte dokumentariſche Feſt-
ſtellungen, die die Haltung hoher Zeichsbeamter,
befonders rechtsſozialiſtiſcher Stagotsſekretäre,
während des Kapp-Puiſches in eigenartigem Licht
erſcheinen laſſen und der Arbeiterſchaft über die Hal-
ung der Rechtsſozialiſten überhaupt
Märztage vieles erklärlich machen.

I.

Die höchſt eigenartigen Beziehungen

vorigen Woche

rnden werden. Die Offiziere ſeien durch die Befehle der Vorgeſetzten gede 4. Kapp und Lüttwitz
ſollten eine Proklamation erlaſſen, des Jnhalts: Nachdem ſie dieSicherheit gewonnen, daß in wenigen Wochen Neuwahlen zum
Parlament ſtattfinden und daß die Wahl des Reichspräſidenten
durch das Volk erfolgen ſolle, ſeien ſie zurückgetreten und hätten
die vollziehende Gewalt der geſetzlichen Regierung zu Händen des
Miniſters Schiffer und das Kommando der Truppen an den Gene-rat Reinhard zurüdgegeben

während der

Halle und Saalkreis.

—DZ

hin, in dem bereits die erhöhten Beiträge erhoben werden. All
die Wahlen haben aber 51 328 Mk. gekoſtet! All denen muß geda
werden, die ſich an der Wahlarbeit beteiligt haben: 1500 Genoſſen
waren in den letzten Tagen vor der Wahl für die Partei in Halle-
Saalkreis tätig. Auch den Burceaukräften muß für ihre ſelbſtloſe
Arbeit gedankt werden.

Ueber den Verlag Volksblatt berichtet kurz Gen. Schade au
Hand eines gedruckt vorliegenden Berichtes. Das Geſchäftsjahr war
natürlich für einen Zeitungsverlag nicht ſehr roſi wobei noch die
acht Wochen ins Gewicht fallen, in denen das Blatt wegen Verbotes
und Streikes nicht exſcheinen konnte. Indeſſen iſt dieſe Scharte längſt
wieder ausgewetzt. Je kräftiger der ſozialiſtiſche Vlätterwald von der-
artigen Verboten betroffen wurde, deſto ſtärker ſetzte dann die Ent-

wicklung ein, und ſo auch bei unſerm Volksblatt. Bis zum Oktober 1918
lieſerten wir für den Mansfelder See-
10000 Exemnplare,
die Genoſſen in Eisleben dort ihr Blatt ſelbſt herſtellen.

Abga nges

m unſeren Genoſſen zu verdanken, die in der Agitation für ihr Volksblatt

und Gebirgskreis täglich zirke
dieſer Zeit an verloren gingen, de

Trotz dieſes
die vom 1. Ja-
unſere tägliche
Kopfblatt) jetzt

zum großen Tei!

die uns von

und ſogar einer Abonnements-Erhöhung,
nuar 1920 an von 1,75 auf 2,25 Mk. ſtieg, beträgt

inkl. der Merſeburger Arbeiter Zeitung
58500 Exemplare. Dieſe Zahl haben wir
Auflage

unermüblich tätig waren.
Ue ber die B N ch hand u

die Trennung der andlung vo
n g berichtet Gen. J llgenſtein. 32

m Verlag wird es erſt mögliBuch
ſein, ein klares Bild zu erhalten, wie das Unternehmen arbeitet.

Ueber die Preßkommiſſion berichtet Gen. Krüger, da der
Vor en Ger i. Riebenſtahl bekanntlich verhaftet iſt. Jn
26 Sitzu darunter 9 mit dem Vorſtan. hat ſich die Preßkom-ni on m t den Angelegenheiten des Blattes beſchäftigt. Allein

15 Sitzungen behandelten Gehaltserhöhungen. Unter den Beſchwerden
m

zwiſchen der am 13. Mörz
geflohenen „verfafſungsmäßigen“ Regierung und den in Berlin Halle, den 25. Juli 192e ſidierenden KappBanditen ſind berei ts des öfteren beleuchtet
worden. Während Herr Ebert ind ſeine Getreuen ſich als Reiſe Ordentliche Generalverſammlung
regierung gefielen, war Herr Schiffer, im alten Koglitions-(abinett Reichsjuſtizininiſter und Vizekanzler in Berlin gebliese des S ozial demokratiſchen Vereins für Halle- Saalkreis.
er „trotzie“ den Kappiſten, das heißt, er knüpfte Verha itihnen an und war bemüht, ſich dur ch e dlichen rig In a Keine Tagung zur Debatte über parteipolitiſche Fragen, ſondern

w. C i 4 J 54 JKapp, Lüttwitz und Ehrhardt auseinanderzuſeten Herr Shiffe eine Tagung der organiſatoriſchen Feſtigung! Aber trotzdem war es

C mir 2war aber nicht allein in dieſer i tig fondern außerdem Wieder der bewegliche, lebensvolle Geiſt, der unſerer Halliſchen
J J e u g.ind mehr noch der Reich srat hat, was bisher weniger bekannt Vartei innewohnt, welcher der Verſammlung ſeinen Stempel auf-

war, in jenen bewegten Tagen in Berlin zahlreiche Sitzungen ah- drückte und klar und deutlich zeigte, daß eine Gefahr der Verſumpfunggehalten, Beſchlüſſe von einſchneidender Bedeutung gefaßt. An unſerer Bewegung gewiß nicht in Frage kommt. Die Mitgliedſchaft
ſen Sitzungen des Reichsrätes nahm n r ein Teil ſeiner ordent- kann mit dem Verlauf der Tagung zufrieden ſein. Die Wahlen haben
lichen Mitglieder tefl, die geflohenen M iniſter waren durch die einen Vorſtar r das nöchſt ahr bracht, vo alles Ar ter orſtand für das nächſte Jahr gebracht, von dem alles ereUnterſtaatsſekretäre vertreten, dere Tätigkeit ganz beſonde: a wat4 zBeachtung wert. Es muß beſonders die Legende zerſtört werden ruhen vor dein Kampfe zu erwarten ſteht. Wir
als ob der „Streit“ der Unterſtaatsfetretäre den Sturz der g. wollen offen ausſprechen, daß wir den Ausfall der Vorſtandswablen
Regiernng herbeigeführt hätze. bbegrüßen, weil er zeigt, daß Halle-Sagl!kreis nach wie vor eine Sozial

Durch Studium eines ſorgſältig geführten Pro tokollbi ſches eine demokratie beſitzt, die mit revolutionärer Entſchloſſenheit ihren Wegſtellrertrelenden le zum Reichsrat von deſſen Siwungen marſchiert. Möge die bisherige erſprießliche v niwicklung der Partei
während des Kapp Putſches, worin die Ausfſihrungen jedes Red- ihren weiteren Aufſtieg nehmen, bis zu den Tagen, wo dic hiſtoriſche
ners mit faſt wörtlicher Treuc
des feſtſtellen

1. daß die geſamte Regierung und ihr Anhang viel mehr noch

feſtgehalten ſjind, können wir folgen-

als Kapp den Bolſche wismus chtef2. daß Mitglieder des Reichsrate u Unte rſtagtsſekretäre, nach
dem der Generalſtretk und die Aktion des revolutionären Prole-

tariats ihre volle Wirkung taten, nichts Eiligeres zu tun haften,
als der Kapphande ſchnellen m ungeſtörten Abzug zu ſichern;

3. daß auch mitbeteiligte rTiiſtiſ be Miniſter von dem Bol-ſchewiſtenſchreck geplagt wurden und die Einigung des revolutio-
nären Prolctariats ſyſtematiſch verhinderten.

Wir teilen aus dem intereſſanten Dokument die wichtigſten
Punkte im Auszug mit. Die Sitzungen vom 14. und 15. März ſind
ziemlich belanglos. Jn der Sitzung vom 16. März, 10 Uhr vormittags, äußert ſich Reich ſsjuſtizminiſter Schiffer über die Lage;
er urteilt über die Regierung in Stuttgart ziemlich hoffnungslos.
Kapp könne durch den Gener ſ(ſtreik zwar erledigt werden, aber
bei vollem Erfole des Generalſtreiks werde der
Bolſchewismus da ſein! Kapp wolle an ſeiner Perſon
die Einigung nicht ſcheitern laſſen. das ſtehe feſt. Schiffer geht
dann zu den Forderungen der Kappiſten über und führt aus: Um
Anordnung von Neuwahlen käme man jetzt doch nicht mehr herum.
Die Wahl des re ſidenten durch das Volk fei durch die Verfaſſung
vorgeſchrieben. J

Entwicklun g uns zur Uebernahme der Macht aufruft, und weiterhin
is die Höhen der fkommuniſtiſchen Geſellſchaft erreicht ſind

mBerhandlungsberichr.
Anweſend ſind 9 Vorſtandsmitglieder, 36 Diſtriktsführer, 199 Dele-gierte, 1 Vertreter der Redaktion des Volksblattes und die Geno en

Kürbs und Koenen vom Zentralvorſtand. Gen. Franz Petereröffnet die Verſammlung mit einer Begrüßungsanſprache. Es geſte,
heute ſich gegen eitig Rechenſchaft abzulegen über das, was getan
worden iſt. Die Situation ſei ernſt. Mit allen Mitteln verſuchen
die Gegner, die proletariſche Bewegung niederzuhalten. Beſonders
wichtig aber ſei der Kampf im Oſten. Unter den wuchtigen Schlägen
unferer ruſſiſchen Genoſſen erzittere die bürgerliche Welt, die denPolen zu Hilfe eilen wolle. Wir müſſen jeden Munitions- und
Fruppentransvport durch Deutſchland verhindern, und im gegebenen
Moment eine einheitliche Aktion einleiten. Mit ehrenden Worten
gedenkt Peters der Verſtorbenen und im revolutionären Kampfe Ge-
fallenen, zu deren Gedächtnis die Delegierten ſich von ihren Plätzen
erheben.

Verichte.
Nach Wahl einer Mandatsprüfungskommiſſton ergreift Gen. Peters

ſolle man die Sache nur an dem formalen das Wort zum Geſchäftsbericht, aus dem wir bereits am SonnPunkte ſcheitern ſoſſen, daß man mit der Regierung Kapp nicht abend Auszüge veröffentlicht haben. Gen. Peters führt u. a. aus
„verhandein“ wolle?

Unterſtaatsſekretär Göhre iſt über die Stimmung in der
organiſierten Arbeiterſchaft gut unterrichtet und lehnt in deren
Namen jede Verhandlung ab. Jn ähnlichem Sinne äußert ſich g
Unterſtaatsſekretär Heinrich Schul z, der aber betont, daß bei
längerem Generalſtreik die Truppe zerbröckeln und zu den „Sparta-
kiſten“ übergehen werde, was verhindert werden müßte. Schifferweiſt nun auf den Widerſpruch hin, der beſtehe, „daß nümtſi ch die
Reichsregierung den Generalftreik nicht wolle, die Rechtsſogzialiſten
ihn dagegen ausführten“.

Der s Finanzmi iniſter Dr. Südekum macht die folgen
den, höchſt bemerkenswerten Ausführungen: Die Hauptſacheſer, die Mehrheitsſozialiſten fern zuhalten von
der Vereinigung mit den Unabhängigen, die jamit den Kommuniſten gleichzuſtellen ſeien. Für
Verhandlungen mit den Kappiſten iſt dieſer ſonderbare Sozial
demokrat, deſſen größte Sorge die möglicherweiſe entretende
tariſche Einheitsfront iſt, auch nicht, er meint, daß Präſident Ehert
noch ſoviel Anſehen unterkämpften. Um die Gef fährlichkeit der Unabhängigen
„Tatſache“ zu belegen, führt Herr Schiffer aus, r
abhängigen nach zuber läſſigen Nachrichten die Truppen mit
größten Geldmitteln bearbeiten. Man ſieht. ſolchBlödſinn tobt ſich nicht nur u den Spalten der reaktionären Preſſe
aus, ſondern er wird zuverläſſigen Nachrichten zufolge“ von ernſt-
haften „demokratiſchen“ Po itikern geglaubt, wird als feſtſtehende
Tatſache im Reichsrat vorgetragen und ſpielt in den Entſchei-
dungen über die hohe Politik eine hervorragende Rolle.

Unterſtagatsſekretär Joel (Reichsjuſtizminiſterium) ſchlägt vor,eine Kommiſſion von ſechs Unterſt: n auszuwählen, um
an die Regierung Kapp heranzutreten Miniſter Stegerwald
führt aus, daß ihm im Laufe des 2 Tages wiederholt nahegelegt
worden ſei, mit den Kappi ſten zu verb ändeln, es drehe ſich alles

um den Punkt Amneſtie. Der würt tembergiſche Geſandte Hil-
denbrand (Rechtsſfozialiſt) hält es für am beſten, da ß 76 e i

mit

bis drei Perſonen zu Ludendorff gehen un d ihnveranlaſſen, wiedergutzumagachen, was er hier
angerichtet habe. Der Joelſche Vorſchlag fand indeſſen die
Zuſtimmung der Mehrheit.
Am Nachmittage des 16. März, 522
Sitzung des ReichsratesJewald berichtet
mit dem General v. Lüttwitz m Neichsthätten Mit Ge neral v.
Ober ſt v. Clewitz an der Ve efpr echung teilgenommen.
ſe?retär Lewald hat ertlärt, es ſei der Wunſch, den General von
r is über die Stimmung der Beamtenſchaft zu ortentieren und

zweite
tär

Uhr, fand eine
ſtatt. Unterſtagtsſekr

tagsgebäude ſoeben gehabt

den Arbeitern genießt, daß ſie für ihn
einer

daß die Un

Wir waren allen Schlägen gegenüber gewappnet.

von der Beſprechung, die die ſechs Abgeſandten

Lüttwitz haben General v. e und
nterſtgats-

f die ungeheuren Gefahren ſeiner Unternehmung aufmerkſame machen. Es könne dabei nur eine ungeheure Stär-
ung der bolſchewiſtiſchen Richtung herauskom-
men. v. Lüttwit habe eine Geſchichte der Bewegung von ſeinem
Standpunkte aus gegeben und der alten Regierung vorgeworfendaß ſie auf die He erabn tinderung des Heeres auf 200 000 Mann hin
zewirkt und von den Offizieren die beſten Elemente fortgeſchickt
habe. Der Gen a habe die Lage ſehr optimiſtiſch geſchildert; die

r in ihrer Hantneue Regieru g habe den Oſten und das Ruhrgebiet in ihrer Hand
auch Genera v. Watter ſtehe hinter ihr. Ungünſtig
ſtehe es in Hamburg und CLhemnitz, aber tm gKrotzen und ganzen
ſtehe alles hinter der neuen Regierung Der Streikluſt glaubte
Lüttwitz ebenfalls bald Herr werden zu können.Nach Weggang des Herrn v. Lüttwitz hätten die beiden
namentlich auf den Punkt Amneſtie hingewieſen Die Ab-reſandten erklärten dore auf. v. Lüttwitz könne verſchwi nven und
die Offiziere und Mannſchaften würden wohl als durch d die mili-
täriſchen Befehle der V orgeſebt jedeckt angeſehen werden können,dadurch, daß zurzeit die Poſten der Miniſter Erzberger und Mayer

frei ſeien und der Poſten Noskes wohl frei würde, beſtünden Mög-
lichkeiten. Fachminiſter hereinzunehmen

Der Kampf der Unterſtaatsſekretäre gegen die Kappiſten be
ſtand alſo in folgendem Ermunterung an Litttwitz zur Flucht,
Deckung der meufternden Offiziere imd Mannſchaften durch die
nilitäriſchen Befehle, Hereinnahme von Fachminiſtern an die
Stellen von Orz ber ger, Mayer und Noske, für letzteren nali rlich
nen General. Um dieſe Bemühungen der Herren Lewald und
Genoſſen hat die Oeffentlichkeit bisher nichts gewußt: es iſt gut,
daß ſie es nunmehr erſährt

Ünterſtagtsſekretär Lewald teilte dann weiter mit, daß der Abg.
Gothein folgenden Vorſchlag gemacht habe: Es müſſe ein Ausweg

Unſere Mitglieder
waren ſtändig von Attivität erfüllt, die ſich bei vielen Anläſſen zeigte.
Frfreulich iſt es, daß die Mitglieder nicht nur den Anweiſungen der
Leitung folgten, ſondern Selbſtändigkeit zeigten. Jnnerlich klar war
die Haltung unſerer Organiſation, und an der Frage der Jnter-
nationale zeigte ſich dieſe Klarheit der Halliſchen Genoſſen. Der
Parteitag und ſein Aktionsprogramm war dann in unferm Wirken
für uns richtunggebend. Alle Verſuche, unſere Bewegung einzu
dämmen, ſchlugen fehl. 18000 Mitglieder können wir heute muſtern,
aber wir müſſen auch in Zukunft weiter hauen. Die letzten Exreig-
niſſe, die über den Rahmen des Berichtsjahres hinausgehen, lehren,daß das Proletariat ſich nur auf ſeine eigene Kraft verlaſſen kann.

Den Kaſſenbericht gibt Hildebrandt. Die Einna hmendenn ſie haben ſich von 57 7 000 Mk.

zu deyen noch ein Kaſſen-
als Geſamteinnahme
Die Einzelpoſten verteilen

haben ſich mehr als verdoppelt,im Vorjahr auf 130310 Mk. geſteigert,
beſtand von 13611 Mk. hinzukam, ſo daß
143 921,52 Mk. gebucht werden können.
ſich folgendermaßen

Mk.
An Beiträgen 4 6085 ä 10 Pf. 7 468,50

181 190 à 158. 159678,50289 646 à 20 für männliche Mitglieder 57 929,20
301 à 20 weibliche 60,2025491 à 3909 727647,80Für 1 440 Aufnahmen à 158S 216

4430 x à 50 2215,Auf Sammelliſten 8 244,22An beſonderen Zuwendungen zum Wahlfond und anderes 5 825,42

Eintrittsgeldern in Verſammlungen 5718,33
Vom Bezirksdarlehen zurückerhalten 333930,04

972 8,92
8 023,27

79,62

Für Kalender, Vroſchüren e
J Parteifeſte e e 17 e o 7 17 e e I D

eine Eingabe des Sportkartells weg n Errichtung einer Sportecke,
der auch z. T. ſtatigegeben wurde. Verſchiedene Neuanſtellungen

wurden vorgenommen. Geklagt wird über den ſchlechten Beſuch der
Sitz ungen.

Die Arbeit des Bildungsausſchuſſes wird vom Gen. Kutzſch
bauſch geſchildert. Wir haben darüber z. T. ſchon berichtet. Gen.,Kutzſchbauch tadelt aber das mangelnde Intereſſe der Genoſſen gegen

über den Beſtrebungen des Ausſchuſſes. Sehr große Klage führt derRedner bei dieſer Gelegenheit über das Benehmen mancher Genoſſen

bei der Jugendweihe. Der Bib t e falls gedruckt vor.„Sür die Reviſoren gibt Gen. Kutſcher die Erklärung ab, daß
alle Bücher geprüft und in beſter Or rdnung vorgefunden wurden. Er
beantragt Ent laſen ung für den Kaſſierer Gen. Hildebrandt.

Da keine Diskuſſion über all dieſe Punkte ſich entwickeltewohl die beſte Anerkennung der geleiſteten Arbeit ſchritt man
ſofort zum zweiten Punkt der Tagesordnung

Wahlen.
Hierzu wurde folgender Antrag geſtellt und angenommen

Zu Vorſitzenden, Schriftführern und Beiſitzern können nur Ge-
noſſen gewählt werden, die fünf Jahre Parteimitglieder ſind, keiner
Kirchengemeinſchaft angehören und ihre Kinder nicht in einer
Religions gemeinſchaft erziehen laſſen.
Die Debatte, die bei dieſem Punkte äußerſt rege war, begann mit

der Verzichtserklärung verſchiedener zu irgendwelchen Aemtern vor
Beſonders Gen. ich ter bittet, bei der Be

ſetzung des 1. Vorſitzenden von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen,wogegen ſich aber mehrere andere Genoſſen wenden. Sodann ent-

ſpannen ſich ſehr lebhafte Debatten über die Perſonenfrage bei der
Beſetzung des Vorſitzenden Poſten. Jn der Religionsfrage vertritt
Coen. Hildebrandt die Anſicht, daß ein Paktieren verantwortlicher
revolutionärer Führer mit den Vertretern der Kirche, jener Organi-
ſation, die die Ziele des Sozialismus, wo ſie nur kann, bekämnpft,
einfach eine Unmöglichkeit ſein ſollte. Anſchließend rechtfertigt er die
bisherige Tatigteit des Parteivorſtandes, die übrigens allgemein ge-
billigt wurde. Nach Annahme eines Schlußantrages ſchrut man zu
den eigentlichen Wahlen, die folgendes Ergebnis hatten

1. Vorſitzender: Lemk 100Stimmen, Richter 86, Kilian 52.
Gewühlt Lemck.
2. Vorſitzender: Kilian 139, Richter 54, Schiepe 15,Jänicke 9, Bowitzkyl, Zopfl, Kürbs!, Schmidt?7, Kutzſch
bauch 7. Gewüählt Kilian.

Ferner wurden gewählt Zum Schriftführer Franz Müller,
zum weiblichen Vor ſtandsmitglied Frau Krüger, zu Bei-
ſitzern Richter, Zopf und S ch iepelmmendorfſ, zu Reviſoren
Kutſcher, Aderhold-Dölan und Steitz.
Die Preßkommiſſion ſetzt ſich aus folgenden Genoſſen zu
ſammen: Riebenſtabl, Schunke, Vetter-Dölau, Meblgarten,
Lutze, Kiekhöfel- Ammendorf und Mendorf. Jn denBildungsausſchuß werden delegiert: Kutzſchbauch, Knauthe,
Radegaſt, Härtel und Frau Lehmann. Schließlich werden zu
Mitgliedern des Bezirksvorſtondes gewächlt: Driebuſch-Schönne-
wit, Dörr- Ammendorf und Jllgenſtein.

Der neue Vorſitzende des Vereins, Genoſſe Lemk, dankt für ſeine
Wahl und verſpricht, die altbewährte Organiſation im Sinne des
revolutionären Sozialismus zu leiten.

Anträge.
Ein Antrag, daß die 1. und 2. Vorſitzende der Frauen zu den Vor

ſtands- und Funktionärſitzungen zugezogen werden ſoll, wird ab-

geſchlagenen Genoſſen.

Zinſen r gelehnt. Ein Antrag, den drei Reviſoren Sitz und Stimme imSonſtiges. 16075,609 Vorſtand zu geben, wird vom Genoſſen Steitz begründet. Nach
Die Ausgaben belaufen ſich agf 135 431,45 Mk. die im ein längerer Debatte wird der Antrag ebenfalls abgelehnt, da bereits

zelnen folgende Poſten anufweifen: ein Reviſor Zutritt hat. 9Mk. Mehrere Anträge beſchäftigen ſich mit der Entſchk adigung der
a) Agitation: 2 Diſt u e und r l Begründung dieſer verſchie-D. 098,38 denen Ankrage, die ſehr auseinander aufen, wird mit allen gegenFür en uns Zeitungen W eine Slimine auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Frage zur Klärung

Rrieider, Broſchüren 665920 an die Funktionäre überwieſen, wo dann in Verbindung mit
beſondere Agitation und Saalmiete 6504,54 zführern und Kaſſierern eine Regelung gefunden werden

4 83 5 v.Tefſerate intu 9 zahrgeider, v n rin r r 5 Ein Antrag verlangt, dem Betriebsrat des Volksblattes Sitz undGcrerwerſamminngen, eng rteitag 3 477 l Stimme in der Preßtommiſſion inzuräumen. Genoße Hil d e
An d Heupttaſſe in Berlt der Beiträge et randt tritt für Ablehnung ein, weil es Aufgabe des Betriebs-
An J. Aaſſe (10 Veitäs ertrag 915 14 ates ſei, lediglich für die g. ſchaftlich Seite des Volksblattes
e h Iſic Peitra ch r Sorge zu tragen und in finanziellen Fragen mitzuberaten. Meh-n Tud v iwaltskoſten 10905327 rere Genoſſen ſind für Ablehnung, weil Feſtlegung der Richtung

Sür Prozeß Gerichts und Anw ltskoſten und des Charakters des Blattes Aufgabe der Partei und ihrer
Unterſtützungen t. e 17 SOrganſſationen ſein und bleiben müſſe. Jn der Abſtimmung
Arauze r en wird der Antrag abgelehnt.verſchiedene Anſchaffungen, Fahrgelder uiw 2 252. Genoſſe Krauſe begrü ndet den Ant rag, daß in Zukunft der

v rwaltung. Parteivorſtand für pünktliche Abhaltung der angeſetzten Verſamm-
Für Gehlter KLöhne und andere 99 i 50 lungen Sorge tragen müſſe. Dieſe Gelege c benutzt GenoſſeeFiu Gehälter, Löhne un rer e n 2 Men zel dazu, eine Lanze die Jugendbewegung zu brechen

Prozent an die Kaſſierer S S 2 und die Bitte vorzutragen, daß P Fartevorſtand und Mitglieder ihrAiete, Veleuchtung 55 e 32 Augenmerk auf den Nachwuchs ichten. Der Antrag wird an-

Bureaur einic ung e M nommenFernſprecher, Porto, Schreibmaterial u. Buchbinderark 052,11 An das Volksblatt wenden ſich Anträge, die Berichte ländlicher
Verſicherungsbeiträge 05.10 Diſtrikte ungekürzt zu bringen, eine Ecke als Anzeiger einzurichten

c) Wahlen. für ländliche Gemeindevertreter Sitzungen, über Räteorganiſa-h tionen laufende Berichte und aufklärende Artikel zu bringen. Ge-
Für Wahlen zu d. Nationalverſammlu d. Arbeiterrats lnoſſe Scholem bittet Rückſicht anf gegebene Ver!t ältniſſe zuStadtveror neten-, Gemeinderat J Kre eista gsw zahlen 11 6 J nehmen. Es ſei unmö glich und unvorte ilhaft, hne Sän b er ung

Parteifeſte kritiklos alles abzudrucken. Der Rätebewegung ſtehe die Zeitung
H. o ſperran cit offen Genoſſe Rothe (Ammendorf) bringtFür Parteiveranſtaltungen, Lich tbildervorträge u. Maifeier 218, Beſchwerden von Ammendorf über nicht genügende Ber ückſich-

Beſonders die Märzta haben Koſten verurſach! Un eheuer iſt tigung im Volksblatt vor. Genoſſe Dr iebuſch (Schönnewitz)die Summe für Gerichtskoſten, in denen noch nicht einmal die Koſten tritt für die tion ein und bit ttet, d e Sache lediglich zur Kennt-
für den Kilianprozeß enth alten ſind, die das Voltksblatt getragen hat. nis zu nehmen. Einen Anzeiger für Gerneindever treter Sibungen
Daß die Verwaltung sfoſten geſti e gen ſind, wird bei der Geldentwertung einzurichten, fei illerdings praktiſch. Genoſſe T vo r r (Ammen-
niemanden in Erſtaunen ſetzen. as Sekrelariat hat ſetzt allerhand de ll unvarteiiſche Mitteilung in allen Fragen, in denen
Aufgaben zu erfüllen, an die niemand früher gedacht hat. Viel Arbeit innerl alb der eigenen Reihen Meinun Pverſchied denheiten beſtehen.
macht die Verwaltung der Unterſtützungen für die Hinterbliebenen Genoſſe Albrecht w. ll die Anträge W Volksblatt zur Berück-
der Märzopfer, für welche eine volle Kraft beſchäftigt iſt. Gen. ſichtigung überwieſen haben. Genoſſe Kiekhöfel (Ammen-
Hildebrandt weiſt zuletzt auf die Erfahrungen des letzten Quartals dorf) meint, man ſolle die Wichtigkeit der ländlichen Berichte nicht

t
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unterſchätzen. Aufklärung für das Land ſet mindeſtens ſo wichtig,
wie rarbeitung ſtädtiſcher Angelegenheiten. Genoſſe Peter s
ſchlägt Ueberweiſung an die Preßkommiſſion vor. Der Vorſchlag
wird angenommen.
Darauf wird eingetreten in eine Beſprechung des außerordentlich tief einſchneidenden Problems der Rätefroge. Folgender An

trag war aus mehreren Diſtrikten eingegangen:
Die ordentliche Generalverſammlung des SozialdemokratiſchenVereins (USP.) für Halle- Saalkreis möge beſchließen:
Der Leipziger Parteitag hat durch die einſtimmige Annahme

des Aktionsprogrammes die Mittel gekennzeichnet. welcher die
uSP. zur Eroberung der politiſchen Macht bedarf. Die poli
ſche Partei, die rerolutionären Gewerkſchaften und das revo
lutionäre Räteſyſtem, dieſe drei Faktoren würden als gleich
berechtigt und gleich wichtig für den Kampf der Arbeiterklaſſe be
zeichnet. zur näheren Erläuterung aber erklärt, daß die USP.
alle Beſtrebungen unterſtützt, ſchon vor der Eroberung der poli-
tiſchen Macht die Räteorganiſation als prolketariſche Kampf-
vorganiſation für den Sozialismus auszubauen. ieſer klare
Beſchluß verpflichtet alle Mitglieder der USP., für den Aufbau
einer ſelbſtändigen Räteorganiſation einzutreten.

Mit BVedauern ſtellt die Generalverſammlung feſt, daß viele
Parteigenoſſen, die in der Gewerkſchaftsbewegung tiätig ſind, die
klare Faſſung des Leipziger Aktionsprogrammes dauernd ver
letzen, indem ſie die Bemühungen der Arbeitsgemeinſchaftler, die
re beräte zu Geſchöpfen Legiens zu machen. tatkräftig unter

ützen.
Die Generalverſammlung von Halle-Saaklkreis ſchließt ſich dem

Standpunkt der Berliner Funktionäre der USP., der in der Reſo
lution vom 15. Juli niedergelegt wurde, an. Sie halten es für
dringend nötig. daß durch Vereinbarungen, an denen beide Teile
lohal mitarhbeiten, ein Zuſammenarbeiten der ſelbſtändigen Be
triebsräteorganiſation mit den Gewerkſchaften hergeſtellt wird.
Die Entſchließung, welche in der Vollverſammlung der Betriebs-
räte des Wirtſchaftsbezirkes Halle- Leipzig nach eingehender Aus-
ſprache mit den Gewerkſchaftsleitungen angenommen wurde. iſt
di geeignete Grundlage für ein ſolches Zuſammenarbeiten.

Die Generalverſammlung von Halle-Saagkkreis ſchließt ſich dem
Funktionäre an, das Zentralkomitee möge

unverzüglich dahin wirken, daß unſere Parteigenoſſen auch in den
Gewerkſchaften im Sinne des Aktioneprogtammes der Partei für
die Selbſtändigkeit der Betriebsräte eintreten.

Genoſſe Scholem begründet den Antrag. Die Rätefrage
ſcheidet die Geiſter. Das Aktionsprogramm habe eigentlich bereits
eindeutig Stellung genommen, aber der Feldzug für und gegen ſei
friſch entbrannt und ſchlage tiefgreifende Wellen. Zweifellos aber
bedeute unſer Aktionsprogramm glatte Annahme und entſchiedenes
Eintreten für eine ſelbſtändige Räteorganiſation. Die Revolu
neonierung der Gewerkſchaften ſteckt noch in den Kinderſchuhen.
Wir warten noch auf den revolutionären Aufmarſch der Gewerk
ſchaftsorganiſationen. Einer Verſtändigung ſteht niemand ent
gegen wenn ſie nur das Prinzip der Selbſtändigkeit der Räte nicht
umſtößt. Wir wollen wie bisher die Bannerträger des radikalen
Sozialismus in Deutſchland bleiben und vom nächſten Parteitag
klare Antwort auf unſere Wünſche haben.

Genoſſe Hildebrandt regt zur Geſchäftsordnung an. nur
dann in eine Debatte einzutreten, wenn Gegner vorhanden ſeien.
Die Reſolution treffe den Nagel auf den Kopf. Da Gegner ſich
nicht melden. wird der Antrag ohne weitere Debatte
einſtimmig angenommen.

Zwei Anträge verlangen Vorbereitung und ausgiebige Stellung
von Grabrednerny, die immer dringender gefordert werden.
da die Kirchenaustrittsbewegung weiter um ſich greift. Genoſſe
Hildebrandt verlangt glatte Ablehnung, weil keine Redner
dafür zu finden ſeien und immer nur einige ſich dafür opfern.
Genoſſe Zovf weiſt die Behauptung ab. daß dies eine Frage der
Gewerkſchaft ſei; das ſei Aufgabe der Partei, die den Austritt
propaogiert. Genoſſe Albrecht findet die Anträge gerechtfertigt,
nur müſſe die Redner Anforderung zeitig geſchehen. Genoſſe
Lemck weiſt auf einen Gewerkſchaftsbeſchlnß hin, der verlangt,
daß jede Organiſation für ihre Angehörigen zu ſorgen hat. Ge

ein rich will gleiches Anrecht für Führer und Maſſe.
un die Unbekannten keinen Grabredner bekommen, dann ſoll

am Grabe der Führer auch niemand reden. Genoſſe Kilian
nimmt einen Vorſchlag des Genoſſen Hildebrandt auf. der
Reihe nach an die Redner heranzutreten. Unbedingt iſt das Recht
der Leidtragenden auf eine Grabrede anzuerkennen. Der Vor-
ſchlag a er fung an den Vorſtand wird angenommen.

Genoſſe S ſpricht über einen Antrag, der Feſtſetzung der
Lebens verlangt und ſtrikte Durchführung der Preisfeſt-
ſesungen. Von der Herabſetzung letzthin iſt auch nicht eine Spur
mehr vorhanden. D lntrag wird dem Vorſtande überwieſen.

Aus dem Herzen aller kam ein Antrag des 20. Diftriktes der noch
ergänzt wurde durch einen Antrag Dölau und des Genoſſen
Heſſelbart!

Die Kreisgeneralverſammlung möge beſchließen: Angeſichts der
Tatſachen, daß die ſiegreichen Truppen der Roten Armee Rußlands
die konterrevolntionären Truppen Polens immer mebr zurück
e m Sweder auf direktem oder indirektem Wege die deutſche Republik in
einen neuen Krieg mit Rußland zu verwickeln. Von dieſer Er
kenntnis l auftragt die Kreisgeneralverſammlung den
Zentralve Er zu überwachen und im gegebenen
Augenblick die Maſſen zum Widerſtand aufzurufer

Antrag Dölau Die Kreisgeneralverſammlung fordert an-
geſichte der Truphen- und Munitionstransporte der Entente zur
Niederkämpfung des ruſſiſchen Proletarigts die Tot: Da Halle als
Mittel und HKnotenpuntft der Transporte von größter Bedeutung
iſt. wäre die orgar rie Arbeiterſchaft am erften berufen, durch
Anwendurnr Generalſt die Transporte zu verhindern.

Ger andt te n daß dem Reichspräſidenten
der Reg benoſen Kunert Mitteilung gemacht worden
iſt vor nd Mur mstransporten, die durch Holle
gelaufe olgen fmnerfſam gemncrcht

a 9 dar r 5 I m.frage 9 So Rußle ventt nd aranPolen t C t ca t ch ne leeinen e der maHew haben wenn hie geſtegba W t iganont chen Welle e crnerNeng muß erſt durch den kommenbder
Kave t werden. Tavon iſtSon o derf gerührt wrrz n Paſkuer Widerſtanta Land find o van verpf ung kann u aanete v un be c9 J C eorr ln cbaten Wiler n dewer t 11 Die Reiſe 4 9
un C n c rna en T e an en n nene BRarte tag in unattfind- u laſſe ckicht auf dert Kofl u viele
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daß die Entente verſiuchen wird, ent

Die Wirkung der Beſoldungareform.

wer n e wenige der genau rn ie n, tri rin nunmehrnach Uebernahme der ehe de auf die tadi
gemeinde ein Wandel ein. Jeder Beamte und Angeſtellte kann ſich
auf Geund der neuen Ortsſtatute ein Bild von ſeinen Bezügen
machen. Falls die Stadtverordnetenverſammlung die Vorlagen im
Weſentlichen unverändert annimmt, was vorausgeſetzt werden
kann, wird ſich die Sache n Tabelle geſtalten. An
genommen iſt allemal e in verheirgteter Beamter ohne Kinder:
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ocan a iHierzu kommt für jedes Kind bis zum 86. Lebensjahre ein Zu
ſchlag von 40 Mk., vom 6. bis 168. Lebensjahre ein ſolcher von
50 Mk. monatlich zuzüglich 50 Prozent Teuerungszuſchlag. Zu
bemerken iſt noch. daß für jedes Kind ein weiterer Betrag von
500 Mk. jährlich unverſteuert bleibt. Um jedoch die Tabelle nicht
unüberſichtlich zu machen, iſt ſie in obiger vereinfachter Form ge
halten worden. Anzuerkennen iſt, daß heute die Bezüge der ein
zelnen Beſoldungsgruppen weit ineinander greifen, während man
früher den Grundſatz hatte, daß die Anfangsgehälter der mittleren
den Endgehältern der unteren Beamten und die Anfangsgehälter
der höheren den Endgehältern der mittleren Bermiten ungefähr
gleich waren.

Die Holzarbeiter und die Näteorganiſation.
Am Freitagabend fand, wie wir bereits meldeten, eine außer
ordentliche Generalverſammlung der Holzarbeiter ſtatt, in der
man fich durch endgültige Abſtimmung über die Frage der Zu-

ſammenfaſſung der Betriebsräte ſchlüſſig werden wollte.
Die Orteverwaltung hatte zu dieſem Zweck auch die Glaſer und

Böttcher mit eingeladen, doch lehnien es die Kollegen des Holz-
arbeiterberbandes ab, daß anders gewerkſchaftlich Organiſierte in
dieſer Verſammlung anweſend ſeien, mit der Begründung, daß
man dieſe nur im Sinne der Richtlinien des Gewerkſchaftsbundes
als Stimmvieh verwenden wolle.

Das Referat hatte der Bevollmächtigte, Kollege Winkler,
übernommen Sr erblickt in der WRO. eine Sonderorganiſation.
Jede Nebenorganiſation muß zum Konkurrenzkampf führen und
dieſer Konkurrenzkampf führt zur Lähmung der Kampfkraft der
Arbeiterklaſſe. Wenn neben den Gewerkſchaften die WRO. als

wirtſchaftliche Kampforganiſation beſtehen ſoll. dann wird der-
ſelbe Bruderkampf und dieſelbe Zerfleiſchung eintreten, wie wir
fie beute zwiſchen USP. und SPD. auf r v Gebiete er
leben. Wenn dieſe Selbſtzerfleiſchung nun auch in die Gewerk-
ſchaften getragen werden ſollte, wird die Arbeiterklaſſe auch noch
zur wirtſchaftlichen Kampfunfähigkeit verurteilt. ie Gewerk
ſchaften ſind zweifellos ſehr reparaturbedürftig, aber wenn wir

ſie revolutionieren wollen, dann dürfen wir ſie nicht zu Lohn-
bewegungsmaſchinen derabwürdigen, ſondern dann müſſen wir
jedes revolutionäre Glied in den Gewerkſchaften wirken laſſen.
Die Betriebsräte ſind die wichtigſten Werkzeuge unſeres heutigen
wirtſchafts politiſchen Kampfes wenn dem Verbande dieſe genom-

n werden find wir kampfunfähig. Der Redner beſpricht in groben
Umriſſen die ganzen Aufgaben und das Wirken der Betriebsräte-
auf wirrtſchaftlichem und volitiſchem Gebiet und erklärt eine örit
liche Rätezentrale, die dem Gewerkſchaflekartell als beſondere Ab-
tetlung angegliederr werden muß, als den Weg zu einer Ver
ftändigune I Vorausſernng zur Verſtändigung unterbreitet

verſchiedene Vorſchläge. Er beantragt, auf
Grund der Entſchließung vom Juli, gefabt in der Konferenz derr I 9 r in wer2 5

Vertreter der Sewerfſchafte Keartelle zu Berlin, eine Sonder-
orgoni ſern bzulehner Die W. in Halle iſt ſofort auf
zu er m eine Verhandignng derbeizuführen. Es ſoll eine
ſelbftändine Abe Sewertchaftefariells mit der Erfaſſung
der etrieboräte beſt werden n eine Reviſtonskommiſſion,
beſtehen ane ort Genoſſe v e rte ne rer Genoſſen der RO.
und zue Genoſer der Tieo ſolle gröldet werden, um die BVetriſché-
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„Die am 28. Juli 1920 im Volkevark lle
ordentliche Generalverſammlung des ſchen
verbandes, Zahlſtelle Halle hält den Aufbau einer v
ſtändigen Letriebsräteorganiſation als
Verwirklichun
geboten.
wirtſchaftlichen Entwicklung.

ter
orausſetzung die

des wirtſchaftlichen Räteſyſtems für dringend
Dieſe Notwendigkeit ergibt ſich aus der politiſchen und

ie Generalverſammlung hält
eine Arbeits gemeinſchaft der ſelbſtändigen WRO. mit den Ge-
werkſchaften für geboten. Als Grundlage für dieſe Arbeits

emeinſchaft dienen die Richtlinien, welche auf Grund der Kon-ſern am 12. Juli von Vertretern der Partei, Gewerkſchaften
und der WRO. laut Veſchluß der gefaßten Reſolution feſtgelegt
ſind. Es muß jedoch ein enges Zuſammenarbeiten zwiſchen
WRO. und Gewerkſchaften im Jntereſſe des Geſamtproletariats
erfolgen.“

Winkler erklärte in ſeinem Schlußwort, es gehöre heute nicht
viel dazu, radikal zu ſein. Vor 10 und 15 Jahren ſei es ſchwerer
geweſen. Wer die Verſtändigung wolle, müſſe ſeinen Einigungs-
vorſchlägen zuſtimmen.

Die r ergab 10 Stimmen für die Reſolution Wink
Der die abgelehnt wurde. Sodann wurde der Antrag Dör r von
den 250 noch Anweſenden einſtimmig angenommen.

Der Abbau der Fettwirtſchaft.
Jm Reichs und Staatsanzeiger wird vom Reichsminiſter

Ernährung und Landwirtſchaft eine Verordnung veröffentlicht,
nach welcher der Abſatz von Margarine, Speiſetalg
und Sveiſeöl vom 1. Auguſt an aus der Zwangsbewirtſchaftung
ausſcheidet. Dieſe Maßnahmen find leider den Kommunalver
bänden nicht rechtzeitig unterbreitet worden, was ſich 7 hätte,
insbeſondere quch nicht die Abſicht, auch Speiſefett und Speiſetalg
h Jm anderen Fall hätten ſich die Verbände beſſer
darauf einrichten können. Für die Fettſtellen bleibt nach Abſah
ihrer Fettmengen nur noch die Bewirtſchaftung der Butter übrig
Aber auch dieſe Bewirtſchaftung läßt ſich nicht mehr lange aufrecht
erhalten, weil kleine Quanten, wie r 20 Gramm pro Kopf dar-
ſtellen, die großen Unkoſten nicht mehr lohnen, der Preis erheblich
höher zerrt werden muß, wogegen bei genügend anderen Fett-
mengen eine regelrechte Abnahme teurer Butter nicht mehr gegeben
iſt. Zudem verlautet, daß die Reichsſtellen beabſichtigen, Auslands.
butter ppi Preiſen einzukaufen, die einen Verkaufspreis ergeben.
wie er heute im Schleichhandel üblich iſt.

Mit dem Fleiſch geht es nicht anders. Erſt allgemeine Anden-
trengen. Nngewiſſes und Unbeſtimmtes. Nirgends wird klare
Auskunft über die Abſichten gegeben; nur ſoviel weiß man, daß da
oben im Ernährungsminiſterium ſo ſchnell wie möglich die freie
Wirtſchaft herbeigeführt werden ſoll. Und weil man den Wider
ſtand verhindern will, kommt man erſt im letzten Augenblick mit
fertigen Maßnahmen heraus, auf die ſich die Organe, welche von
den Reichsbehörden mit der Durchführung der Zwangsbewirt-
ſchaftung beauftragt worden ſind, gar nicht genügend vorher ein
richten können.

Es geht planmäßig alles drunter und drüber.
Eine weitere Meldung beſagt: Wie wir hören, n die Fleiſch

karte als Kontrollmittel des Fleiſchverbrauchs ab 1. September
d. J. im rn Reiche aufgehoben werden. Die für die Kom-
munalverbände ſehr koſtſpielige rung der Fleiſchkarte hielt
man weiterhin für überflüſſig. da ſie durch die Kundenliſte in Ver
bindung mit dem Verſorgungsausweis hinreichend r wird.
In Bayern iſt die Aufhebung der Fleiſchkarte bereits mit Wirkung
vom 2. Auguſt mit Genehmigung der Reichsbehörde durch die
bayeriſche Fleiſchverſorgungsſtelle angeordnet.

Wir geben die vorſtehende Meldung mit allem Vorbehalt wieder
und müſſen eine amtliche Beſtätigung noch abwarten.

Die Kriegervereine.

m n von w. r und edee un die erſt während der
nter den Kriegern und

O. B. Der
maligen Soldaten iſt keine
Krieges und nach ihm aufgetreten iſt.
Soldaten iſt das Bedürfnis nach engerem Zuſammenſchluß von
jeher ſehr lebendig geweſen. Entſtanden doch allein in Preußen
bis unmittelbar vor dem Kriege durchſchnittlich jährlich etwa 50
Vereine, welche mit wenigen Ausnahmen im Fahrwaſſer der
Kriegervereine ſegelten. Die erſten Vereinigungen ehemaliger
Krieger entſtanden nach den Befreiungskriegen 1812-15 und ver
dankten ihre Entſtehungen in der Regel dem Wunſche, verſtorbenen
Kameraden ein e Geleite zu ſichern, wie es heute noch
der Fall iſt. Die Kriegervereine re ihre Hauptaufgabe in der
Pflege patriotiſcher, er und nationaliſtiſcher Geſin
eng Unter Patriotismus verſtand man in dieſem Sinne nicht
die Liebe zum Vaterlande, wie das Fremdwort eigentlich beſag
ſondern die Anhänglichkeit zur beſtehenden Staatsform, die Ver
ehrung und Verherrlichungen aller politiſchen Inſtitutionen der
beſtehenden Staatsgewalt. Dieſe an ſich rohe Form des Patrio
tismus äußert ſich bei den Kriegervereinen zudem in höchſt prim
tiver Waſe. v kräftiger „Hurra“ geſchrien und je lauter Hell
dir im Siegerkranz geſungen wurde, deſto gründlicher und feſter
ſaß dieſe Art von Patriotismus.

Dieſem Seiſte gemäß war die Führung der Kriegervereine. Su
beſtand und beſteht aus lauter Exzellenzen, Generalen und ſo
ſtigen Offizieren z. D. oder a. D. Die Protektorate lagen in der
Händen der Fürſten. Die Führung der kleinen Vereine liegt fef
regelmäßig in den Händen irgendwelcher Perſönlichkeiten di
politiſch anrüchig find. Wie ſtehen heute dieſe Organiſationen da
die man mit Recht nur noch ſtaatserhaltend bezeichnen kann
Schnell hat man die „Treuezum Kaiſer“ aus den Satzungen
geſtrichen und ſich auf den Boden der neuen Verfaſſung geftellt
Das aber wird den großen Mitgliederſchwund nicht aufhalten
Am meiſten trägt hierzu bei die völlige Unfähigkeit der Krieger
vereine, fich im modernen, ſozialpolitiſchen Sinne zu betätiger
Es iſt ja das Los der Kriegeveteranen von 1870/71 wahrlich genug
bekannt. Die Kriegervereine haben bisher, beſonders aber wär
rend des aager Krieges, auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorgegeſchlafen. Erſt als die neuen Organiſationen antraten wurde
mich die Kriegervereine aus ihrem ſozialpolitiſchen Dornröschen
ſchlaf anfgeſcheucht und verſuchten, ſich ſozialpolitiſch zu betätige
nach dem Motto „Jmmer langſam voran, immer langſam vorar
damit der preußiſche Landſturm nachkommen kann Für di
deutſchen Kriegsteilnehmer von 1914-19 imſſen die Kriegerverein
eine erledigte Erſcheinung ſein. Sie haben den Untergang
lich verdient. Hinein in eine zeitgemäße Organiſation

R. V. Heute, Montag, ſt von 4 Uhr an Agütatienomaterie
im Parteiſekretartgt abznholen Das Parteiſekretariet

Metallarbeiter. Dienstag vormittag v Uhr im Volkspar
Verſammlung der am Lennger Streit Beleiligien und der Halli
ſchen ſenie Merſehnrge Werwalting angehörigen Kollegen. Zr
tritt haben auch die Milglieber bes Kupferſchmiebeverbanbdes. Du
ertrauenslente treffen ſich un 9 Uhr im Mittelzimmer zur Vor
beſprechung Weſen ESpil leſe ſeenge Ancktontrolle und ohn
Miſalieh tuch her Wueiofis fein ulrilt

Tie Deioverwaltung
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Jnderziſfern iſt ein Thema, tas
Man hofft mit Hilfe von Juderxziffe
bewegung für Waren aller Art mögliche
man erwartet aus ſolchen deutlichen
ſprechenden Rückſchlüſſe auf
können Zahlen, die untereinander vergleichl
Entwicklung der Warenpreiſe ſichtbar
un dies, indem ſie von der ten
Fir ausgeben und
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der ſeine Kollegen im Antiſemiti.Nollegen im Antiſemitismus Wulle und
Kunze bei weitem übertr

3eß ihm das
Val en die Venia legendi, die
Heidelberg, an der er als Privatdozent tätig
der philoſophiſchen Fakultät entzogen hat. Ein

ſchon vor dem Kriege die moderne Frauenbewegung, die
er als „das Werk einiger hyſteriſcher Jüdinnen“ bezeichnet haben

er Beendigung des Krieges hat Ruge aus feinen
ſchroffen nationgliſtiſchen und anliſemitiſchen Anſichten niemals

Den Gipfel der Frechheit erklomm er bei einer
Verſammlung von Studenten und Bürgern auf dem Ludwigsplatz

am November vorigen Jahres, wo er die deutſche
Studentenſchaft in ſchärfſten Ausdrücken zur theoretiſchen und

ſoll. Seit der
ein Hehl gemacht.

in Heidelberg am 22.

praktiſchen Betätigung ankiſemitiſcher Geſinnung aufforderte,
was damals ſogar in konſervativ- bürgerlichen Kreiſen Anſtoß er
'wedte und der Anlaß zu ſeiner Amtsentſetzung wurde. Seit drei
Monaten reiſt er nun in deutſchen Landen umher und ſucht an den
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ind nd, iſt in dem letzten Monats-t des Ftatiſtiſchen Amtes der Stadt Halle in einfacher, an
ſchaulicher Weiſe dargeſtellt werden. Auf den übrigen Inhalt des

noch eingehen zu

Einen ganz ungewaſchenen Judenfreſſer,

e bei w ifft, hatte ſich die De iLZartei für einen „erhebenden“ üben zu r Arnold
uge hat es in ſeiner deutſchvölkiſchen Praxis ſo weit gebracht,

gewiß nicht fortſchrittlich eingeſtellte Miniſterium in
Lehrerlaubnis für die Univerſität
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Dorn im Auge

über alles in der Weltl“

Stadttheater.

ationalen zu verderken, was an ihnen
überhaupt noch zu verberben iſt. Am Donnerstagalend „beglückte“

n. Dr. Ruge, der äußerlich durchaus nich
maniſche Reckengeſtalt iſt, beirat das Rednerzult und palterte los
gegen Jndentum, Journaille und Parlamentarismus, die ſeiner
Anſicht nach eng zuſammengehören.

Wollt g 4Wollte er unſere St d C jIf engenüge VBint; ere Stadt zum zweiten Male mit ſeinem „deutſchvölkiſche
e

er Juden aufgeſchwatzt worden, der judiſchemit Parlamentarismus müſſe verſchwinden. Er hoffe, daß ſich deutſche
Männer finden, die den Parla mentarismus abſchaffen, die Fremd-

wohl raſſigen mögen ſteh in ihrem eigenen Lande regieren. Zu Beg
vohl des Krieges hätte die Schwatzbude des deutſchen Volkes, der Reichs

ofſſen werden müſſen; ſchon am A
den „vaterlandsloſen Geſellen Zugeſtändniſſe gemacht. Rit
des Parlamentarismus haben ſich die Juden in
Einrichtungen bineingeſehlichen und beſitzen dort Einfluß Leute
deren einziges Intereſſe das Chaos iſt.
waren, würden ſich die Deutſchnationalen ſogar mit den Sparta-
kiſten und Kommuniſten an einen Tiſch ſetzen können. Die großen

bereits Führer, der eigentliche Schatz des deutſchen Volkes,
zu einer Kürzung der Andendorff, Tirpitz ſeien dem deutſchen Volke fortgeſchwatzt worden,

ein Hindenburg müßte vor einem Cohn erſcheinen. Die Nachfolger

n. Die Arbeiter ſind falſch behandelt
worben; man bewilligte ihnen hohe Löhne, ſtatt ihnen 33 Pf. pro

ſie drei Tage ins Loch zu ſtecken, wenn ſie auf
begehrten. Das, was man mit dem ekelhaften Schimpfwort Mili-
tarismus a war das Richtige; hierdurch lernten die Kerls

iſziplin und Maulhalten.
das fanatiſchſte nationagliſtiſch bin, da mögen die
Judenblätter ſich noch ſo ſehr die
die Rabuliſtik. eine Art von Seiltänzerkunſt, durch die ſie unſer
geſundes Gefühl fortdiskutieren.

e, daß Recht Unrecht und Unrecht Recht iſt.
die Hoffnung, daß die jüdiſche Preſſe auf legitime Weiſe abgeſchafft
werden kann, deshalb kann die Befreiung des deutſchen Volkes
nuraufdem Wegeder Gewalt erfolgen. Alles was hente
geſchieht, erkenne ich nicht als geſetzlich an. Ich halte die ſchwarz
weißrote Fahne hoch und erkenne keine Judenflagge an.
mäſſen fangtiſch ſein und die Männer
tismus haben. Die Umkehr kann nicht langſam
muß plötzlich vor ſich gehen (Kapp 2. Auflage).
Deutſchtum zu retten, was noch zu retten iſt; das iſt ein Ziel, des
rn der Edlen wert. Das genügt.
halb gefüllt, weil das übliche Publikum der Deutſchnationalen zur-
zeit ſich in Seebädern oder auf Bergeshöhen herumtreibt.
war die Galerie reichlich mit deutſchnationalen Studenten befſetzt,
deren Semeſter ja erſt in den nächſten Tagen zu Ende geht. Sie
unterbrachen den Ruge oft durch frenetiſchen, wahnſinnigen Bei-
fall, der mit Füßen und Händen fabriziert wurde.
dagegen beſagen, daß Frau Röpert von der „alten“ Partei eine
Ehrenrettung der „vaterlandsloſen Geſellen“ vornehmen wollte?
Den Abſchluß bildete doch das Lied: „Deutſchland, Deutſchland

Haftung bei ſchrechtem Mannfkript. Nach einer Reichsgerichts
entſcheidung haftet die Zeitung nicht für den Schaden, der durch
Fehler in einer Anzeige entſteht, wenn ſolche auf unleſerliche oder
undeutliche Manuſkripte zurückzuführen ſind. Das Reichsgericht
vertritt die Anſicht, daß Anzeigen, die man einer Zeitung zufendet,
deutlich geſchrieben ſein müſſen.

ter. Heute, Montag, abends 75 Uhr wird die
Operette Der Zigeunerbaron gegeben. Dienstag gelangt im
men des Zyklus Das Drama der Jugend in Deutſchland, Der
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Nullen,ja noch weniger alsM ginmtrag nicht ſtattgeben zu es waren Minusfiguren ganz beſonders Bethmann Holl waren.
ng nak2 b di e ng weg, der ſich auf das Bexliner Tageblatt und die Frank Zeiten, ſehr ſelten iſt,ganten daß die Zuckerratioe furler Zeitung ſtützte. Auch die U oot Waffe haben wir
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Izer wiederholt.n e SonnSonntag Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Da die Zoologiſchen Ferr

ind, ſich jetzt auch mehr auf
Zucht von Hanstieren

arme Vekler, Drauch von e S tun
woch wird die Operette Ho ntag Tiefland, Freitag 97 ich noch

Johannisfeuer,
Aus dem Zoslogiſchen Garten.

infolge der Zeitverheltniſſe gezwungen u

je Haltung einheimiſcher Tiere und d st.len als es früher der Fall war, wo man hauptſächlich mehr
ohnt war, ſo iſt auch unſer

Maſſengeflügelzucht an
für eigenen Bedarf

Beſtand ſelb
Mittel

ltene Exoten zu ſehen gew

it feinen Glucken aus, um ſeinenwie ruf anderezu vermehren, ſo ſind größere Züchtereien auch a en Je
angewieſen, und Zu dieſem Zurs iſt die künſtliche Brut. re im Zoologiſchen Garten eine Brutanſtal

geheigten Brutapparaten eingericehtet. Zunächſt
mit dieſer Reueinrichtung einen Verſuch zu

e al Kunſtbrut gelernt und geübt
Brutperiode beendet worden.

ichtung inſolge der Streiks und

um einen Verſuch hanbelte, iſt zu
die Ergebniſſe nicht befriedigend

beſonders in dieſen
ſo hat auch die künſtliche Brut im Zoo ein

zunäch

arges Mißgeſchick getroffen. Jnfolge des letzten dreitägigen Streikg
im Elektrizitätswerk b
die Eier aus drei vollbelegte czugrunde, darunter ſehr wertvolle Gänſe,
und Faſaneneier.

Flucht über die Dächer. Am Sonnk
Grundſtück in der Kl. Klausſtraße eingebrochen.
kommen von Polizeibeamten flüchteten dje Diebe

lieb auch den Apparaten der Strom fort und
n Brutmaſchinen gingen infolgedeſſen

Wildenten, Perlhuhn
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E Aminwe Bekanntmachungen D

Der Verkauf von Auark
den 27. Juli 1920, auf den Ab

ſchaitt 44 für die eingetragenen Kunden vormittags

Molkerei, Martinſtraße 11 u. Ranniſcheſtraße 2021.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfd. Quark zum Preiſe
von 1,28 Mk. abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von rſtenmetzl an Kinder
bis zu 12 Jahren, an Jugend ſche von 12--17 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an, ferner von

Kerzen und Kakao
in der Talamtſchule am Dienstag, den 27. Juli 1920.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhader derLebensmittelſcheine mit den Nummern 3001--13600,

vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Rummern
13501-18000, nachmittags von 2-6 Uhr. Hegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder
bis zu 12 Jahren. an Jugendliche von 12--17 Jahren
und an Klrere Leute von 70 Jahren an 1 Paket
Gerſtenmehi zum Vreiſe von 1 Mk., an jeden Haus
halt können 4 Stück Kerzen zum Preiſe von 4,50 Mk.
für 4 Stück und an jede Perſon eines Haushaltes l
100 Gramm Hakgo zum Preiſe von 3 Aik. abgegeben
werden.

Bis auf weiteres wird in der ſtädtiſchen Berkauſs
ſtelle in der Talamtſchule freihändig verkauft
Knochenhrüherxtrakt in l Gramm Doſen zum
von 2 Mk. Feinſter ſchwarzer, Tee Pfd. Pakeu. Trockenei (Erſatz
ir 5 Eier) 50 Gramm 4 M.. Bohnen mit Fett. die
Doſe Mk. Bratfett (kein Pflanzenſett) Pfd. W

Die Ausgabe der, Reichsfleiſchkarten für di
Zeit vom tie 29. Auguſt d. J. erfolgt in dieſer

Viufter von Dienstag den 27. d. M. an 40 Gramm

Doelitusela

Städtiſcher Lebensmittel-Verkauf.

e en nom 28. d. M. an in allen

P 25 n daferfle ifür ik. i hichnitt Rr. 6, je Pfd. fürVerhaufsſtellen auf Abſchnitt drel, Speiſerohnen
75 Pig. Hülſenfrüchte r tage Pfund in1,80 Mk., Viktoria- Erbſen r P ſin a Kar

en bekannten Verkaufsſtellen. ar &—aehe ve ſchnitte der zweiten Woche 6 Pfund,
e nachdem vorhanden; P das
rühkarloſſe ar Pfun r frauh R ſe ein Herdtan 5 e d
Aichnitt Nr. 122 der Lehensmitteuqhele r 39iel 4 Uhr nachmiden 856 dis
1 v 111 Kranken r aArf e der und Kranke auf Welt ſche

bei an Geedelt, Sengling und Voigt. Halle
in Franke und Perſonenr e Nah e el r Ki der. Kra t 3 513W Ja a Weib höhe wöchentlich Pſd

Haferſlocken für 2,10 Mk. das Pfund in den be
kannten Bäckereien. Schmalz vom 27. b. M. an auf
rry rtenAblchnitte der 32, Woche 50 Gramm

r 2 Mk.
Delitzſch, den 24, Juli 1920.,

Der Magiſtrat.

C DUrliſten für Schöffen und Geſchworene.
Die Magiſtrate und die Fern Gemeinde und

Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich, in Zemäßheit
der 88 36 und 85 des e nvom 27. Januar 1877 (KReichsgeſetzblatt S. 41) die
Urliſten für die Berufung der Schöffen und Ge
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Sangerhausen

ſchworenen nach dem vorgeſchriebenen Muſter auf
zuſtellen, eine Woche lang öffentlich auszulegen und
mit der Beſcheinigung über die Auslegung verſehen
bis zum 1. September

ericht direkt einzuſenden. drin Urüſſten ſind aus den hieſigen beiden J
druckereien zu beziehen. Die nach 8 32 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes zu dem Amte eines Schöffen un geyaueſten Beachtung in Kennigis.
fähigen, ſowie diejenigen Perſonen, welche nach den

33 und 34 a. a. O. und nach Z 33 des Preußiſchen
usführungsgeſetzes vom 24. April 1878(Geſfeß-Samm-

lung S. 230) zu dem e äh Amte nicht berufen
werden ſollen, ſind in die Urliſten nicht aufzunehmen.
Dagegen müſſen alle übrigen Einwohner gleichviel,
od ſie der Ortsbehörde geeigqnet erſcheigen oder nicht,
und ob ſie eine Berufung zum Schöffen, oder Ge-
ſchworenen ablehnen können, in die Urliſten ein-
etragen werden. Die Namen ſind alpha-betiſch zu ordnen. Jn der Beſcheinigung iſt an
ugeben, an weichen Tagen die Liſte ausgelegen hat.Wenn die Auslegung an einem Sonntage erfolgt,

läuft die einwöchige Friſt erſt mit dem nächſtfolgenden
Montag ab. Das Lebensalter der Eingetragenen iſt
möglichſt genau zu ermitteln und in die Urliſte ein
zutragen.

Sangerhauſen, den 19. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Kaſparehk.

S
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Magermilchverkauf. r 1-220
Montag, den 26. ds. Mts., auf die Nr. 1-220,

Dſenstag, den 27. ds. Mts., auf, die Nr. 221440,
Mittwoch, den 28. ds. Mts., auf die Pr. 441--660,
Donnerstag, den 29. ds. Mts., auf die Nr. 661--880,den 30. ds. Mts., auf die Nr. 881-1 100,Freitag, diSonnabend. den 31. ds. Mts. auf die Nr. 1101215600,
ontag, den 2. Auguſt, auf die Nr. 1501Schiub.
Her Berkauf findet von 23 Uhr ſtatt.

Sangerhauſen, den 24. Juli 1920.
*1170 Der Magiſtrat. Grü nd lich.
Der Rittergutsbeſitzer Ernſt Bährecke in Agnes

f. iſt als Gutsporſteher für den Gutsbezirkd gesdorf von mir beſtätigt und verpflichtet worden.

Songerhauſen, den 15. Juli 1920. *1163
Der kommiſſariſche Landrat. Kaſparek,

Buch

d. J. an das zuſtändige Amts nicht ſtattzugeben. Der
Gedruckte Formulare zu entſprechend.

Das ftädtiſche Einziehungsamt in n Ge
meindebehörden des Regierungs-Bezirks Merſeburg
um zwangsweiſe Einziehung von Steuern erſucht.
Der Min des Jnnern hat durch Erlaß vom
26. April d. J. entſchieden, daß dem Erſuchen der
Stadt 2ecnzio um Beitreibung von Steuern nicht
ſtattzugeben iſt, ſolange nicht vertragsmäßig die

egenſeitigkeit geſichert iſt. Die Stadt Danzig ver
fährt entſprechend. Die Gemeindebehörden des

reiſes ſetze ich hiervon zur genaueſten Beachtung

in Kenntnis. 1369Sangerhauſen, den 21. Juli 1920.
Der komm. Landrat: Kafparek.

Von Gemeindeverwaltungen in dem an den Frei-
ſtagt Danzig gefallenen Gebiet werden häuſig Er
ſuchen um Einzietzung fälliger Steuern an die Ver-
waltungen preutz(ſcher Gemeinden und Gemeinde
perbände gerichtet. Solange nicht vertragsmäßig die
Gegenſeitigkeit geſichert iſt, iſt derartigen Erſuchen

Freiſtagat Danzig verfährt

Eine 1 Regelung derAngelegenheit iſt bereits in Angriff genommen. Die
Gemeindebehörden des Kreiſes ſetze ich hiervon zur
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Sangerhauſen, den 21. Juli 1920.
Der komm. Landrat: Kafparek.

Es wird immer wieder die Erfahrung acht. daß
bei BVeräußerungsverträgen über Grundſtücke, ins
beſondere über bebaute Grundſtücke, die Vertrags-
ſchließenden ſich dazu verleiten laſſen, den den Vertrag
beurkundenden Beamten oder Behörden oder den
Steuerſtellen als Veräußerungspreis einen geringeren
als den verabredeten Preis anzugeben. Den Steuer
ſtellen iſt eine Nachprüfung der Angaben der Ver
tragsſchließenden in dieſer Richtung zur beſonderen
Pflicht gemacht. Es wird darauf hingewieſen, daß
in einer derartigen unrichtigen Angabe eine Steuer
hinterziehung liegt, die nach den Steuergeſetzen
empfindlich beſtraft wird. Sie bringt auch noch
andere Nachteile m ſich, namentlich für den Er
werber, der bei einem ſpäteren Verkauf eine um ſo
höhere Wertzuwachsſteuer zahlen muß und den Preis-
unterſchied als Einkommen zu verſteuern hat. Auch
kann ſie die Richtigkeit des beurkundeten Rechts
geſchäfts bewirken. Darum wird eindringlich davor

ewarnt, bei Grundſtücksveräußerungverträgen hin
ſichtlich des Veräußerungspreiſes unrichtige Angaben
zu machen.

Magdeburg, den 1. Juli t920.
Lanves-finunzamt. gez. Schwart.

Veröffentlicht:
Sangerhauſen, den 21. Juli 1920.

*1170 Der Magiſtrat. Brüninghauß.
Fleiſchverk auf.

Dienstag, den 27. d. M., von 7 Uhr vormittags an,
wird, ſoweil der Vorrat vorhanden, bei den Fleiſcher
meiſtern Rich. Hildmann und Kieling R ib fleiſch
auf die Fleiſchkarten dieſer Woche verkauſt.

Sangerhauſen, den 26. Jnli 1020.
Der Wagikrat. Gründlich.

Hausbrandverſorgung.
Am 27. Juli Brikettverkauf bei der Firma Käſe

auf Abſchnitt 18 von Nr. 3066 3249, auf Abſchn
19 von Nr. 2385--2600.

Sangerhauſen, den 26. Juli 1920.
Der Magiſtrat. Ortskohkenſtelle.

Ausgabe der Butter- und Seifenkarten.
Die Butter und Seifenkarten werden am Dienstkag,

den 27., und Mittwoch, den 28. d. M., im Zimmer
d M eben und zwar: Dienstag, von 7—12 Uhr
die Nr. 1--1384, von 2--6 Uhr die Nr. 1385--250,
Mittwoch, von 7--12 Uhr die Nr. 2505--35669. Der
Lebensmittelausweis iſt mitzubringen. 11270

Sangerhaufen, den 26. Juli 1920.
Der Magiſtrat. Gründlkäfch.

Sommersprossen verschwinden!
Auf welohe einf ehe Weise teilt Leidensgenoesen
unentgeltlich mit Frau Eisabeth Frueht,

Hannover 360, Sehließfach 238. 1164

Anstehtskarten
empfiehlt Volkshuchhandlung, Harz 4244,

Empfehlen
zur Anschauung

n N. Lenin,Die nächsten Aufgaben den

Sowſet- Nacht.

Preis 1.20 Mk. Porto 20 Pf

Leo N. Trotzky,Derkriegu je ſern

De
Preis 1.80 K. Porto 20 P

Schuh-

Waren neinio Gestaltung der russp-
sohen Sowjet-Republix,

Preis 2.20 Mk. Porto 40 P
Zu beziehen dureh die
Aolks-Buchdan dung

Harz 4244.

Goldenen
Crauring,
e9. P. K. rn bis Gro

Oboro Leipzigerstr. 64,

Seren ßer
abzugeben Gx. Goſen

2504 ſahe 6. l 3d i

zu dilligsten Preisen
in bester Austührung

finden Sie bei

F. Lorenz,



Liebe und Kraft in ſich tragen, die über alle Schranken hinaus

Halle, 26. Juli 1920 Volksblatr fur Haue unv ven Bezirk Merſeburg

ad defneefefe”e”—enennnnäe—eeeeeaaaa—l—da—ueaaaad ad

Leben Wiſſen Kunſt
T

Romain Rolland.
Von Frieda Rudolph-Staubitz

Kennſt du Romain Rolland? Er iſt ein Franzoſe, vielmehr: er
iſt ein Menſch. Einer der Edlen, Großen, die Herz und Seele,

wirken und glühen, auf daß das Leid der Menſchen geſunde.
Ueber alle Schranken hinaus! Das bedeutet gerade für einen

Franzoſen ſehr viel. Jhm iſt die „Schmach ſeines Landes“, ſeiner
vergewaltigten Heimat“ tief in die Kindesſeele ſchon gebrannt,
der Same des Haſſes, der Rache in das junge Herz ſchon geſät, daß
ihm „Revanche ein heilig Gebot erſcheint, eine Erfüllung hei-
ſchende Kraft. Verführeriſch war dieſe Glut. Wer flammt nicht
auf. wenn es heißt, Streiter ums Recht zu ſein?

Wieviel tiefer erſt muß dieſes giftige Gerank nationaler Unfehl-
parkeit ſeine Wurzeln ſchlagen, wenn ſyſtematiſch jahrzehntelang
der Revanchegedanke ein ganzes Volk beherrſcht. Darum die Augen
auf. heraus aus der Niederung, zur Höhe und von dort Umſchau
rehalten, wie es Romain Rolland tut. Er hat die Waffe ſeines
Geiſtes gegen den Trrtum
Mauerwerk zwiſchen

zoſen oder Engländer ſind. Sein Kampf gilt, wie der unſere, den
Men ſchen.

Romain Rohland hat ein helles Auge. Er läßt ſich nicht von
nationaliſtiſchen Schönfärbereien betrügen. Er weiß. wer leidet,
wer Knecht, wer Sklave iſt. Kein noch ſo verlockender Revanche-
gedanfe konnte ihm die Not des eigenen Volkes verbergen. Er ſah
im eigenen Lande: „Eine handvoll Genießer, die ihren Sinnen das
Höchſtmaß von Luſt bei einem Minimum von Gefahr zu verſchaffen
ſuchen und es ſich gern gefallen laſſen. daß die anderen für ſie
büßen.“ So ſagt er ſelbſt in ſeinem Roman Johann Chriſtoph“.

Haben wir nicht dasſelbe in unſerem Lande erkannt? Und
haben wir uns nicht aufgeſchwungen. dieſe Handvoll Genießer zum
Teufel zu jagen? Wahrlich kein leicht Stück Arbheit. Sie wurzeln
wie die Quecken im Ackerland, und oft will die Hand müde werden.
das Unkraut zu vernichten. Aber ſie darf nicht müde werden, fonſt
ift alles verloren, der Ackergrund unſerer freien Arbeit aufs neue
überwuchert.

Nicht müde werden! Romain Rolland rüttelt uns auf. „Jhr
ſeid tauſendmal ftärker als eure Unterdrücker, ihr ſeid tauſendmal
mehr wert, und ihr laßt euch von ihrer Unverſchämtheit bezwingen!
Jch begreife euch nicht. Jhr lebt in dem ſchönſten Lande. ihr ſeid
mit der ſchärfſten Jntelligenz begabt. mit dem menſchlichſten
Empfinden, und ihr wißt aus alledem nichts zu machen. Jhr laßt
euch unterdrücken, beſchimpfen, von einer Handvoll Schelmen mit
Füßen treten. Zum Teufel, ſeid doch ihr ſelber. Wartet nicht, bisder Himmel oder ein Napoleon euch hilft. Erhebt euch, eint euch

ans Werkl Alle miteinanderl! Fegt euer Haus rein!“
Ja. Romain Rolland, wir haben damit begonnen „wir ſelber zu

ſein. unſer Haus rein zu fegen. Nun wir wach ſind. wollen wir
nicht müde werden im Kampf um unſer Glück. Und wir wiſſen es
auch. den Augigsſtall reinigen wir, wenn es auch endloſer Kräfte
bedarf.

Aber dein Volk, Romain Rolland, hat die Glut deiner Worte
noch nicht erfaßt. Die Handvoll Genießer“ treibt es noch üppig in
deinem Lande. Jhre Racheglut ſcheint ſtärker als das Feuer deiner
Liebe. Aber dy ringſt ja nicht allein. Einmal kommt auch den
Einen die Stunde, da ſie ſich erheben und ihr Haus reinfegen. Alle
mitetnander.

Drüben biſt du verkannt. wenn auch die Schar deiner Anhänger
wächſt. Aber bei uns ſtehſt du in den unſerer geiſtigen
Führer die über alle Schranken hinweg die Menſchen einem großen
Ziele zuführen: der Völkerverhrüderung.

Grieshuus.
Novelle von Theodor Storm.

Dann in er ohne ſie dahingegangen; er hat im Hauſe etwas
räumen und mit den Bauern einmal auf die Wolfe treiben
laſſen; aber die Wälder ſind zu dicht und die rechten Hunde nicht
am Platz geweſen; ſie haben keinen Wolf geſehen. So iſt er nach
Schleswig wieder heimgekehrt.

Und am Jahrestag der Hochzeit iſt ein Kind geboren worden;
ein Knabe, in dem von des Weibes Eltern alle Schönheit auf-
geſtanden iſt. Es iſt auch zur glücklichen Niederkunft gratuliert
worden; aber die Mutter hatte doch all' ihre Kraft dem Kinde
hingegeben. Noch ein paar Jahre hat ſie, meiſt in Kammerluft,
dahingelebt; dann, eines Septembermorgens, da ſchon die gelben
Blätter vor ihrem Fenſter wehten, hat ſie das Kind ſich bringen
(aſſen; und, ihre mageren Hände in ſeinen goldenen Haaren, hat
ſie geſprochen: „Er iſt doch nicht gekommen, Rolf; und ich ſterbe
nun ich war nur eine ſchlichte Frau, aber du, mein ſchöner
Sohn,“ und der Knabe ſtand an ihrem Kiſſen und ſah mit ſeinen
durchdringenden Augen zu ihr auf, „du wirſt ihn ſehen grüß'
hn von inir! RNolf! Vergiß nicht Lallend hatte ſie die
letzten Worte geſprochen; ihre Hand fiel von des Kindes Haupt.
Und als ſie eine Weile ſo gelegen, hat der Knabe mit ſeiner Hand
ihr in das magere Angeſicht gegriffen; aber ſie rührte fich nicht
mehr. Da ſchrie er, und die Wärterin trug ihn hinaus.

Als der Oberſt vom Begrähnis auf dem Kloſterkirchhof, wo
man ſeine Frau nach ihrem Wunſch beſtattet hatte, heimgekom-
men war, nahm er ſeinen Buben auf den Arm. „Die Mutter hat
hier ſchlafen wollen,“ ſagte er, „wir beide gehen nach Grieshüus;
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ich will nun ſelber deinen Hof verwalten; da ſollſt du reiten
lernenUnd der Junge ſah ſeinen Vater feſt aus ſeinen dicht bei-
ſammenſtehenden blauen Augen an; dann tat er einen lauten
Luſtſchrei.

So iſt der Oberſt, da im nächſten April an den Waldrändern
von Grieshuus die Schlüſſelblumen blühten, da die Acger gedüngt
und die Winterſaaten gewalzt wurden, mit ſeinem Buben in das
Herrenhaus dort eingezogen. Eine
ſtorbenen, das Kloſterfräulein Heide
gegangen, um, wie ſie ſagte, bis die üttezeit vorüber, évre
mere à ce pauvre enfant; ſie tſt aber
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nach dem Kloſter nicht zurückgekommen, obwohl der Knabe nie
nach ihrer Hand gegriffen hat.

Oben im Hauſe ſind die ungeſchlachten Möbel nach dem Boden
mmhinauf oder in die Gefinderäume hinabgeſchafft worden:

Wohngemache ſtanden reſchweifte
und auch ein Kanapee mit farbig gemuſtertem Bezuge

n 111444

eben dem vorgefundenen Bild der Urgroßmutter auch das der
Mutter des Beſitzers hing. Es pflegt ſo zu geſchehen: das ſchönſte
das Bild der Großmutter, feblte zwiſchen beiden; ſie war gekom
men und gegangen, und keiner wußte noch von ihr

Im weſentlichen wurde es auf dem abgelegenen Hofe nicht 40
anders als es im boriger Jahrhund- rte geweſen wa Der
Deutſchland erhob ſich eben erſt qus wüſten Träum Die neue
toppelwirtſchaft wurde freilich eingeführt; aber p
in Melancholiker und litt an Uebelſänden einer alten
Wunde; überdies war er weder und wirt noch
beides war hier groß von nöten Für dieſen gal H n
wungriger NBerwandter der erſ de ch Jahr v
Tag ſich zum Beſuche ringe n halte un
wieder fortagegangen f hatte nie 52
bdebeuten. Nur einmal eine 4

zliliche Verwandte der Ver
von der Wiſch, iſt mit dahin

ort hängengeblieben und

Schränke und Chiffonieren
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Turmhans ein Rehbock von ihm geſchoſſen worden allein zur
Küche war er nicht gekommen; denn mit ſelbigem, das Tier

ſammengebrochen, hatte ein dürrbeiniger Wolf ſich uf ge
rzt und es an der Kehle mühſam fortgeſchleift; der Vetter

zugerannt. „Hol' der Teufel Eure Wölfe hier! Das iſt nicht in
der Ordnung!“ hatte er im Hausflur dem Oberſten zugerufen;der aber hatte nur gelächelt: Freilich nicht, Vetter. es ich
meinte, das ſei Jhre Sache.“

„Ei, das verſteht ſich. Oberſt! Jch ſoll nur
die rechten Hunde haben.“

„Aber ich denk', Jhr habet ja den ganzen Stal ſchon voll da
von.“

„Nun, nun; gehet nur hinauf und kramet die Karten vor; ich
will mir nur den naſſen Rock vom Leibe ziehen; dann wollen wir
die vier Könige jagen!“

Und bald ſaßen ſie ſich gegenüber bei einem Pikett, und der
Oberſt war damit zufrieden.

Als der Junker Rolf im ſiebenten Jahre war, lehrte der Vetter
ihn leſen und nach Adam Rieſe rechnen; das konnte er, ſogar auch

Der Knabe lernte

Aber die Hundel

rief er: „Jch hab's dich doch gelehret. Tauſendſakramenter!“
Des Knaben Freundin war eine alte Magd, die ſchon die Mutter

als kleines Kind getragen hatte, die von hier zur Stadt und wieder
von dort hierber zurückgebracht war. „Jch will Matten fragen!“
rief der Bube, wenn er ſelbſt nicht vußte, was er wollte. Sie
hatte ihr Augenlicht faſt ganz verloren und ſaß meiſt unten in
der großen Geſindeſtube oder am Herde in der Küche, beſchaffend,
was einem blinden Menſchen möglich war. Und wenn er ſie ge-
funden hatte und auf ſie losſtürmend ſie an der Schürze riß, dann
ſagte ſie wohl: „Kind, Kind, gib Ruh'! Was willſt dit denn?
Bei Gott iſt Rat und Tat!“ und ſah mit ihren toten in ſeine
lebendigen, blauen Augen. Und fragte ſie weiter: „Sprich, was
willſt du, Rolfchen?“. dann ſprach er wohl ganz kleinlaut: „Weiß
nicht, Matten erzähl' mir was!“ Und ſie legte das Meſſer oder,
was ſonſt ihre Finger hielten, fort und fragte: „Was denn er-
zählen Kind? Er war auf ihren Schoß gekrochen und rief:
„Von Otwe Heikens, wie du zuviel Holz gebrochen hatteſt! Nein“

und er flüſterte ihr ins Ohr „Erzähl' mir von der ſchönen
Frau da auf dem Meierhof; wie hieß ſie doch?“ „Kind, Kind,
das war ja deine Großmutter!“ Der Knabe ſah ihr lange ins
Geſicht. „Großmutter?“ ſagte er langſam. „War ſie denn ſchon

„Alt?“ Und Matten wiegte ihren grauen Kopf. „So
jung wie Maililien! Wenn der Tod kommt, bleiben auch die
Großmütter fung. Sei ſtill und bhalt's für dich, ſo will ich dir
erzählen

Jn einem aber war der Vater ſelbſt des Buben Lehrmeiſter;
er kaufte ihm erſt einen und, als er größer wurde. einen zweiten
von den kleinen, türkiſchen Kleppern und ließ draußen an der
Oſtſeite eine Reitbahn richten; und die Peitſche des Oberſten
klatſchte, und der Junge lag bald auf dem Rappen, bald auf dem
braunen Klepper.

Plötzlich aber wurde es anders zu Grieshuus. Der Oberſt,
da an deſſen Geburtstage der Junker mit einem unter des Vetters
Anweiſung gefertigten Glückwunſchöriefe vor den herzallerliebſten
Pavpa getreten war, hatte danach nichts Eiligeres zu tun, als durch
ſeinen Pastor loci einen Jnformator zu beſorgen. Doeodurch iſt
der Magiſter Kaſpar Bokenfeld auf den Hof gekommen, und mit
ihm einen Mann, dem ſch von nun an die Erzählung in eigenem
Namen überlaſſen kann.

Während der erſten Herbſtvakanz in meiner Studentenzeit war
ich daheim und wurde bei einem Beſuche der Stelle von Grieshuus
durch ein heftig Wetler in das Haus des Küſters in dem nahenDorfe eingetrieben. Es war ein ſchon bejahrter Mann, den ich
bisher nicht kannte wir ſaßen uns bald am Fenſter gegenüber.
und ich ſah auf die Oſtſeite der alten Felſenkirche, an der noch
die ſchweren Eiſenringe hingen, ſo daß ich ohne Umſtand das Ge-
ſpräch auf jene alten Dinge bringen konnte. Er hatte mir ruhig
zugehört; als ich jedoch bekannte daß mir die dortigen Ereigniſſe
des achtgehnten Jahrhunderts minder klar geworden ſeien als die
des vorigen, ſtand er auf und ging nebenan in eine Kammer, aus
der ich das Auf und Zuſchließen eines Schrankes oder einer Lade
zu vernehmen glaubte. Als er zurückkam, legte er ein vergilbtes
Schriftſtück in den mir hinlänglich bekannten Zügen des letzten
Jahrhunderts vor mir hin.

„Klar iſt das auch nicht,“ ſagte er; „aber es iſt erzählt, was ſich
begeben hat. Der Autor war einer meiner Vorfahren und Paſtor
an hieſiger Kirche, nachdem er ſich das als Jnformator auf dem
Hofe verdient hatte.“

Jch faßte mit Andacht das Papier; die alte Zeit begann ja ſelbſt
zu ſprechen. Dann hab' ich's mit des Küſters Erlaubnis noch am
ſelbigen Nachmittage abgeſchrieben und bin erſt nach Haus ge
kommen, als die derzeit einzigr Gaſſenleuchte an der Hafenſtraße
ſchon von dem Nachtwächter ausgetan war.

Und bier ift es. (Fortſ. ſolgt.)
Kleines Feuilleton.

Ein Sieg des „Tord Foleſon“.
Die 5. Generalverſammlung des Deutſchen Arbeiter

Sängerbundes, die in Kaſſel tagte und den klugen Be
ſchluß über die Haltung zu dem folgenſchweren Parteiſtreit der
Arbeiterſchaft faßte, hatte einen Ausklang, der den Delegierten
ein ſtarkes Erlebnis wurde. Ein Teilnehmer berichtet darüber
unſerem Frankfurter Parteiblatt:

Wir kamen abends in einem großen Konzertgarten zuſammen,
die Haſſeler Arbeiterſänger ſangen; eine liebliche Sommernacht
umfing uns erfriſchend zugleich und beruhigend. Da ward der
Wunſch laut, auch die Delegierten möchten ſingen. Wir traten
zuſammen Uthmanns Tord Foleſon brauſte durch den Garten.
T t und wir auf dem Podium, die wir

einem eimſ
Erſcheinen dieſes Komponiſten gar nicht voll erfaſſen konnten,
w

erſ
war mit erhobenen Händen durch die Heidemulde nach dem Hofe ſ

Muſikaliſche gerichteter Blick ahnt. So war es, durch die Umſtände
bedingt, der höchſte Triumph für Uthmann, der ſich ausdenken lä
Dieſes Erlebnis zeigt allen, wie Uthmann und ſeine Freiheit
im Herzen des werktätigen Volkes feſt verwurzelt ſind.

dieſes Erlebnis wohl beſprochen haben; ſie werden, des bin
ſicher, gleich am nächſten Tage Uthmann aufgeſucht haben, um ihm,
dem allſeitig verehrten Manne, dieſen unerwartet großen Triumph
der ihm zuteil geworden war, zu erzählen. Als ſie aber in Barmen
ſein Haus betraten, war dieſer Mann geſtorben. Einige
Stunden vorher, ehe das, was er den Arbeiterſängern
allen zu einem eindrucksvollen Erlebnis, zu einer Hundge
imnvergleichlicher Wirkung geworden war.

Bein gebrochen

ſeinen Namen.
einem Kirſchkern aus. Brach auch das Bein und ward einige
Monate ſpäter geſehen, wie er jeden
er irgendwo auf der Straße anſichtig wurde. Ein Freund fragte
ihn, warum er das tue.

Getränke zu geben?“
Blatte ein Einſender folgende kleine Geſchichte wieder, die auch
auf deutſchem Boden vielerorts ebenſo oder ähnlich geſchehen ſein
könnte ſie wurde ihm von einer Mutter erzählt, die in Vaſel ge
weſen war, um für ihr zehnjähriges Töchterchen einen Facharzt
zu befragen.

Die Zubhbrer waren überwmwaltigt
aus allen Gauen Deutſchlands gekommen waren, empfanden eine
Weihe des Augenhblicks, des gemeinſamen Fühlens, als wären wir
Brüder ein unſichtbares Vand umſchlang uns alle. Denn dieſer
Geſang kam aus dem innerſten Gefühl eines jeden Sängers, da
dachte kein Menſch mehr an Noten, an Einſtudierung. Dieſes

Chorlied war Stück von uns ſelbſt geworden. Was der Chor-
geſang eigentlich ſein ſollte war er hier das Empfinden des Volkes

ſprach ſich ungehemmt und frei in einem Gemeinſchaftsgefühl aus.
s kl o ſelbſtverſtändlich l! Was ſonſt nur nach langen
Uchung n zu ichen iſt das innere geiſtige Vand zwiſchen
eitung und or iſchen Wunſch un Wirklichkeit, war hier ge-

en hblter alle, wie wir dieſes Chorlied anſtimmten:
v J t was uns im Jnnerſten bewegt, das
r n m kannte ihn in Kaſſel nicht hatte9 feſſelte einen Be ſturm, wie ich ihn alsgent nie t e ba ar tünſlerſſche Erhebung Agitation

Die l ch 28 e rerfennens, des eigenen Jche im
piegel des Chorliebes, das war der Bentſche Arheiter-Zänger-

In n ebachte jeder des Mannes, der uns dieſes
hoclied m Um ſo mehr, als auf der Taaunng ſelbſt

men laut denten waren, hie Uthmnne Bebeutung von

eitig muſikaliſchen Standpunkt ſchief beurteilten und die

l fie das herkömmliche kürgerliche Kunſturteil des guten Ge
nacks“ in der Muſik für dieſen Fall anwandten, denn die Er
inung Uthmanns reicht weiter und tiefer, als ein rein aufs

Unſere rheiniſchen Sangesbrüder werden auf threr Heimreiſe
ich

eſchenkt,

g von

Kirſchkerne.
Ein Mann ging auf der Straße, in tiefes Nachdenken verſunken.

ſpazieren, als plötzlich hinter ihm ſein Name gerufen wurde. Er
ſchreckte aus ſeinen Gedanken auf, drehte ſich um und warf
die Hände in die Luft und ftürzte länglings hin. Der
bei der ſchnellen Drehwendung auf einen Kirſchkern getreten und
ausgerutſcht. Die Folge dieſes Unglücksfalles war ein außerordent-
lich ſchmerzhafter Beinbruch.

Arme wor

Als der Verunglückte wieder einigermaßen hergeſtellt war, ſah
man ihn nur mehr mit einer Kirſchtüte auf der Straße, aus der
er eine Kirſche nach der andern nahm und deren Kerne er emſig
auf die Straße ſbie. 7Ein Freund fragte ihn, warum er das tue.

„Haben Sie ſchon einmal durch die Unvorſichtigkeit anderer das
fragte ſener zurück.

„Nein.
„Dann kennen Sie auch dieſen Schmerz nicht.“
„Nun, und
„Und dann verſtehen Sie es freilich auch nicht, warum ich wrn

meinerſeits Kirſchkerne ſtreue.“
Dann ging auch ein anderer Mann auf der Straße. Hörte auch

Drehte ſich auch ſchnell um. Glitkſchte auch auf

Kirſchkern entzweitrat, deſſen

„Haben Sie ſchon einmal durch die Unvorſichtigkeit anderer da
Bein gebrochen fragte er zurück

„Nein.“
„Dann kennen Sie auch dieſen Schmerz nicht.
„Nun, und
„NInd dann verſtehen Sie es freilich auch nicht, warum ich ſedem

Alſo dieſer, der letztere

Und was ich dann noch ſagen wollte: Sein Gegenſtück, der erfſtere,

mein Geſchick erſparen möchte.“
Was ich übrigens noch ſagen wollte

war ein Pazifiſt.
twieder ſchwärmte ſtark für den Krieg.

Hans Bauer lin Stephan Großmanns Tagebuch).

„Wiſſen Sie nicht, daß es ein Verbrechen iſt, Kindern geiſtige
Unter dieſem Titel gibt in einem eizer

„Nun, Herr Doktor, was ſoll man ihr zu eſſen geben?
Man iſt damit auf dem Lande ſo ſchlecht verfehen!“ „Sie baben
gute Milch, Eier und Gemüſe und beklagen ſich was wollen Sie
denn Beſſeres? Jm Gegenteil, Sie ſind ſehr viel weniger zu be
klagen als die Stadtbewohner.“ „Tarf man ihr erwas Wein
geben „Nein, durchaus nicht.“ „Darf ſie wenigſtens Moſt oder
Bier trinken?“ Hierüber wurde der berühm:e Doktor buchſtäblich
zornig und verſetzte: „Man merkt wohl, wo Sie hertommen. Das
iſt in Jhrem Lande bei allen dieſelbe Geſchichte: Man e den
Kindern zu trinken geben. Wiſſen Sie nicht, daß es ein Verbrechen
iſt. Kindern geiſtige Getränke zu geben, beſonders, wenn ſie zart
und kränklich ſind? Geben Sie ihr Milch oder Waſſer oder warme
Aufgußgetränke. Aber, Sie verſtehen mich wohl, weder Wein, noch
Bier. noch Moſt, noch ſchwarzen Kafee, noch ſchwarzen Tee.

Der arme Kunrad.
(Bauernlied 1525.)

Jch bin der arme Kunrad,
Und komm von nah und fern,
Vom Hartemal, vom Hungerrain
Mit Spieß und Morgenſtern,
Jch will nicht länger ſein der Kuecht,
Leibeigen, frönig, ohne Recht.
Ein gleich Geſetz, das will ich han,
Vom Fürſten bis zum Vanersmann.
Jch bin der arme Kunrad.
Spieß voran,
Drauf und dram!

Jch hin der arme Kunrad,
Jn Oberacht und Bann,
Den Bundſchuh trag ich auf der Stang',
Hab' Helm und Harniſch an.
Der Pabſt und Kaiſer hört mich nicht,
Jch halte ſelber das Gericht,
Es geht an Schloß, Abtei und Stift,
Nichts gilt als wie die Heilige Schrift
Jch bin der arme Kunrad.
Spieß voran,
Drauf nnd drank
Jch bin der arme Kunrad,
Trag Pech in meiner Pfann,
Heiſoh! Nun geht's mit Senſ' und Axt
An Pfaff' und Ebdelmäann.
Sie ſchlugen mich mit Prügeln platt
Und machten mich mit Hunger ſatt,
Sie zogen mir die Haut vom Veib
Und talen Schand an Kind und Welh
ch bin der arme Kunrab
Dpieſh voren,
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